
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1914

126 (3.6.1914) Erstes Blatt



■ \

: 4i

No. 726. 7. Statt. RarLsruhe, Mittwoch den 3 . Ttai 7^74. 34- Iahrg.

Volkrfreuno
Tageszettung für üas werktätige Volk Wtteldaöens.

Hukgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzl. Feiertage . Abonne-
« eutSprriS : Zugestellt monatl . 75 H , vierteljährl . 2,25 Jl \ abgeholt monatl .
65 4 ; am Postschalter 2,10 M, durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich .

Geschäftsstunden: 7 bis abends Wl Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2850.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die Ospaltige, kl. Zeile , oder deren Raum 20 H . Lokalinserat«
billiger. Schluß d . Jnseratenannahme H9 Uhr vorm., für größere Inserat «
amNachmittag zuvor . Druck « . Verlag : Buchdruckerei Geck LCie „ Karlsruhe .

Die heutige stummer umfaßt 10 Seiten.

Nur hängen oder
vierteilend

Die konservative Presse ist sich noch immer nicht ganz
klar darüber , ob die Sozialdemokraten , die beim Kaiserhoch
am Schluß des Reichstags sitzen blieben, gevierteilt oder
bloß gehängt werden sollen . Aber große Eile hat es mit
dieser Entscheidung nicht , da es leider noch immer nicht
heraus ist, wie man überhaupt an die Kerle heran kann.
Die konservativen Blätter sind sich vollkommen darüber
einig , daß unbedingt etwas geschehen muß, doch handelndste
dabei nach dem bekannten Heineschen Ratschlag: St er
halte deine Dichtung nur so allgemein wie möglich .

"
So schließt die „Post" einen neuen Appell an die Re¬

gierung mit den dröhnenden Worten : „Wo ein Wille ist ,
da ist auch ein Weg ! " Aber den Weg zu zeigen , ist sie
doch zu vorsichtig . Und die „Deutsche Tageszeitung "
läßt einen der Ihren klagen:

Die Regierung möge sich nicht täuschen . Es ist die höchste
Zeit , hier Wandel zu schaffen. Tiefgehende Ent¬
mutigung ist schon lange die Folge dieses dauernden
Nichtverstehens dieser anhaltend wachsenden Lasten zugunsten
von Wählermassen, die für alle noch so schweren Opfer nur
geifernden Hohn und Haß haben. Und wenn wir schon das
zaghafte Vorgehen der Regierung in mancher
anderen Frage unseres Volkstums nicht verstehen, dann
wollen wir wenigstens dieses vor aller Welt weiterfressende
Uebcl endlich mit scharfem Schnitt beseitigt sehen, und nicht
Verständnis- und schutzlos einer Sippe verbissener Verhetzer
preisgegeben sein.

In dasselbe Kapitel gehört ein Artikel des „Tag "
, der

die pompöse Unterschrift trägt : „Dr . Schepp, Stadt - und
kgl. Kreisschulinspektor." Der „fortschrittliche "

, jetzt sogar
bis zum Stadt - und kgl. Kreisschulinspektorfortgeschrittene
Sjchepp stöhnt darin :

Venn nach den Andeutungen der „Norddeutschen Allge -
meinen Zeitung " vielleicht eine Verschärfung der Geschäfts¬
ordnung herbeigeführt werden sollte , so trägt die Sozialdemo¬
kratie ganz allein die Schuld daran . Sie hat sich dann auch
hierbei wieder, wie in vielen anderen Fällen , als Schritt ,
macherin der Reaktion erwiesen.

Eine Verschärfung der Geschäftsordnung in dem Sinne ,
daß man auf Abgeordnete einen Druck gegen ihre Ueber
zeugung auszuüben versuchte , wäre nur mit libe
raler Hilfe möglich . Aber wenn die Liberalen nach den
Wünschen des Stadt - und kgl. Kreisschulinspektors im
Reichstag einen neuen Geßlerhut errichten würden , wäre
nur die Sozialdemokratie schuld daran !

Die Versuche , bestimmte Vorschläge zu machen , sind
selten. So möchte der „Schw . Merkur " die Sozialdemo ,
kratie dadurch bestrafen, daß man sie aus den Kom-
Missionen ausschlietzt. Da die Sozialdemokraten aber einst
weilen noch recht zahlreich im Plenum des Reichstags
sitzen, wäre die einzige Folge davon, daß die Plenar
abstimmungen regelmäßig ein anderes Bild ergäben , als
die Abstimmungen der Kommissionen , die dann sämtlich
für die Katze wären . Eine ähnliche Albernheit verzapft
die „Schlesische Volkszeitung"

, sie ist aber im Unsinn noch
konsequenter, wenn sie als Strafe für das Sitzenbleiben
beim Kaiserhoch — dauernden Ausschluß und Aberkennung
des Mandats verlangt . Die „Kreuzzeitung" will alle
diese Vorschläge wohlwollend prüfen , findet aber, die
Hauptsache sei, daß überhaupt „etwas Brauchbares " her.
auskäme.

Das einzige, was bisher herausgekommen ist , ist eine
grenzenlose Blamage der Konservativen, und das ist —
für die Sozialdemokratie — allerdings ein ganz brauch¬
bares Ergebnis .

Deutsche Politik .
Wilhelm II . als Meisterarchitekt.

Wilhelm II . liebt es bekanntlich , sich auf den verschie.
densten Gebieten zu betätigen , von denen die Architektur
nicht das letzte ist. Die Siegesallee , der Dom in Berlin
und die neue Rheinbrücke in Köln gelten als die hervor,
rasendsten Wahrzeichen des kaiserlichen Geschmacks, der
bei berufenen Kritikern allerdings selten auf Gegenliebe
stößt . Ueber die Betätigung des Monarchen auf dem Ge.
biet der Brunnenarchitektur weiß nun die „Vossische Zei.
tung " zu berichten :

Es ist gewiß noch in Erinnerung , baß der Kaiser seiner¬
zeit die Architektur des Pavillons der Kaiserin -Augufte-Wk-
toria -Ouelle in Bad Homburg zeichnete , der dann auch zur
Ausführung gelangte . Wieder kommt jetzt die Nachricht , daß
der Monarch einen Entwurf für Bad Homburg ausgeführt
hat. Um einen künstlerischen Entwurf für den Elisabethen¬
brunnen zu erhalten , schrieb die Badeverwaltung einen all¬
gemeinen Wettbewerb aus . Als der Kaiser
di .eS erfuhr , machte er sich selb st auch wieder
an die Arbeit und fertigte einen Entwurf , an dessen
Ausarbeitung ein bekannter Berliner Künstler bereits die
letzte Land leat. Die kaiserliche Brunnenarchitektur stellt

einen griechischen Altar dar , aus dem die heilkräftige Quelle
hervorsprudelt . Die Ouellnymphe breitet segnend darüber !
die Hände .

Sicher läßt sich der persönliche Kurs leichter als auf
dem Gebiet der Politik auf dem der Brunnenarchitektur
ertragen . Wozu aber erst Künstler ihre kostbare Zeit auf
Entwürfe zu einem allgemeinen Wettbewerb verwenden
müssen , wenn der Kaiser zum Schluß doch alles selber
macht, ist nicht recht einzusehen . Ueber den Wert der
kaiserlichen Schöpfung in Homburg wird man sich später
einmal wohl am besten ein Urteil bilden können , wenn
man sie mit den herrlichen Anlagen des nahen hessischen
Badeorts Nauheim vergleichen wird , die unter der Aegide
eines kunstsinnigen Großherzogs, allerdings n ich t nach
dessen eigenen Entwürfen , sondern nach den Plänen her¬
vorragender Berufsarchitekten geschaffen worden sind .

Ein eifriger Staatsanwalt .
Wegen „Beleidigung des deutschen Heeres" (begangen

durch Veröffentlichung des Karskischen Artikels „Wie die
Kosaken in den Straßen von Petersburg " ) ist auch unser
Bayreuther Parteiblatt unter Anklage gestellt worden.
Dem Bayreuther Staatsanwalt war trotz seiner Tüchtig¬
keit das „Staatsgefährliche " des Artikels bei der Ver¬
öffentlichung im Januar nicht ausgefallen. Er griff die
Sache erst auf , als die Kieler Staatsanwaltschaft angepackt
und nach Bayreuth die entsprechenden Mitteilungen ge¬
sandt hatte . Der Bayreuther Staatsanwalt legt nun ver¬
doppelten Eifer an den Tag . Er begnügt sich nicht damit ,
daß der Autor des Artikels bekannt ist und außerdem
der verantwortliche Redakteur unseres Bay
reuther Blattes die volle preßgesetzliche Verantwortung auf
sich nimmt . Der Herr Staatsanwalt will mehr Opfer und
hat daher auch gegen den politischen Redakteur ,
Genossen Puchta , das Verfahren eingeleitet . Ja , sogar
der Faktor und vier Maschinensetzer der „FränkischenVolks,
tribüne " sind bereits vom Untersuchungsrichter vernom.
men worden . Die Zeitungsträger hat man vorerst noch
nicht unter Ankiage gestellt . . . .

Vom militärischen „Beschwerderecht".
Vor dem Kriegsgericht der 16. Division in Trier

fand dieser Tage eine Verhandlung statt, die geradezu ge
bieterisch die Notwendigkeit einer Reform des militärischen
Beschwerderechts in Erscheinung treten ließ.

Angeklagt war ein Sergeant vom 7. Jäger -Regiment
wegen Mißhandlung eines Untergebenen im Dienst : er
hatte beim Exerzieren am 16 . Mai dem Rekruten Hintze ,
der ohne Verschulden nicht rasch in den Sattel kam , zu sich
heranreiten lassen und versetzte ihm eine derartige Ohr
feige , daß Hintze heftig blutete . Dieser Tatbestand
wurde vom Angeklagten nicht bestritten. Der Ritt¬
meister des Angeklagten , ein Herr v . Hae
s e I e r , sagte als Zeuge aus , der Angeklagte könne nur in
der Erregung sich zu der Straftat haben verleiten
lassen . -

Da Hintze arg blutete , wollte er dies dem die Aufsicht
führenden Offizier melden, damit er austreten könnte
Da aber sagte der Angeklagte zu Hintze : „Wenn Du das
meldest , dann schlag ich Dir die Knochen kaput."

Das Gericht sühnte die Roheit des Sergeanten und die
unerhörte Bedrohung des Rekruten mit 18 Tagen
Mittelarrest ( !) . In der Begründung des Urteils
wurde hervorgehoben, daß namentlich die Bedrohung des
halb nur mit sechsTagen bestraft worden sei , weil das
Verhalten des Rekruten , der sich s o f o r t beschweren wollte,
so durchaus unmilitärisch war , er hätte bis zum an.
deren Tag warten sollen . Möglicherweise ist der mißhan .
delte Rekrut auch noch disziplinarisch bestraft worden, und
daß er seiner weiteren Dienstzeit nicht ohne Furcht ent¬
gegensieht, dafür gab schon die Gerichtsverhandlung den
Beweis : Der als Zeuge erschienene Rittmeister v . Haese -
ler lobte nicht nur in allen Tonarten die vorzüglichen
Eigenschaften des Angeklagten, er stellte auch dem mißhan .
delten Rekruten in ein möglichst ungünstiges Licht , sodaß
der arme Rekrut nach Verkündigung des Urteils vor das
Gericht trat und bat , man möge den Angeklagten nicht so
hart bestrafen.

Schutzmannsübergriffe.
Der frühere Schutzmann Diener in Danzig verhaftete

vor einiger Zeit eine Frau , die vor dem Rathause auf
ihren Mann wartete , weil er sie für eine Dirne hielt . Er
beschimpfte die Frau auf dem Wege zur Polizeiwache.
Mehrere Passanten , die den Vorfall sahen , folgten zur
Polizeiwache, um Zeugnis für die Frau abzulegen. Der
Polizist nahm aber einen von ihnen, einen Antiquar , gleich¬
falls fest und verprügelte ihn . Die Danziger Strafkammer
verurteilte diesen sauberen Schutzmann zu 60 Mk. Geld¬
strafe. Der Staatsanwalt hatte nur 60 Mk. beantragt .
Die persönliche Unverletzlichkeit der Bürger in Preußen
steht eben sehr niedrig im Kurse .

Maffen-Manöver .
Im kommenden Herbst werden Manöver von einem

bis jetzt noch nie dagewesenen Umfang abgehalten werden.
Nicht weniger als acht Armeekorps werden gegeneinander
manöverieren . Der Reichstag hat zwar die Mittel für
Truppenübungen erhöht, für Hebungen" von solchem Um¬

fange dürften sie freilich nicht ausreichen. _
Die Truppen

werden von den Armee-Inspekteuren , denen je zwei Armee¬
korps unterstehen , kommandiert. Die Führung der beiden
sächsischen Korps ist dem früheren Kriegsminister v . Hee-
ringen übertragen worden. Die Uebungen sind streng
kriegsgemäß gedacht , sie sollen insbesondere der Inten¬
dantur Gelegenheit bieten, ihre Leistungsfähigkeit zu be¬
weisen.

Gottesdienst als öffentliche Versammlung.
Das neue Vereinsgesetz besitzt eine Dehnbarkeit, von

der sich die liberalen Väter dieses Gesetzes gewiß nichts
haben träumen lassen . Im Kreise Sonderburg ist dieser
Tage sogar eine Missionsversammlung plötzlich für politisch
erklärt und polizeilich aufgelöst worden. In dem Orte
Wester -Satrup sollten die Pastoren Tonnesen-Hoptrup
und Hansen -Düppel nebst einem Missionssekretär reden.
Zur Ueberwachung dieser gottesdienstlichen Versammlung
erschienen nicht weniger als drei Gendarmen, die zunächst
die Entfernung aller Ausländer verlangten . Während der
Predigt über einen Bibeltext tmt ein Gendarm vor den
Prediger hin und verlangte eine Bescheinigung über die
Anmeldung dieser Versammlung . Da eine solche natürlich
nicht vorhanden war , löste der Gendarm den Gottesdienst
als eine nicht erlaubte politische Versammlung auf . Den
Teilnehmern wurde sogar verboten, sich zu dem beabsich¬
tigten gemeinsamen Kaffeetisch zusammenzufinden, weil
der Gendarm darin eine Fortsetzung der aufgelösten Ver¬
sammlung erblickte .

Schutz der Seeschiffahrt.
Zur Ausführung des in London abgeschlossenen inter¬

nationalen Vertrages zum Schutze des menschlichen Lebens
auf See haben in dieser Woche im Reichsamt des
Innern kommissarische Beratungen mit Regierungsver¬
tretern der an der Seeschiffahrt beteiligten Bundesstaaten
und Delegierten aus den beteiligten weisen stattgefunden.
Es ist für Deutschland der Erlaß eines Reichsge¬
setzes zur Ausführung des Vertrages erforderlich, in
dem u . a . auch diejenige Instanz festgesetzt werden muß, in
deren Hände die Ausführung des Vertrages und die Kon -
ttolle über die Anwendung seiner Vorschriften gelegt wer¬
den soll . Diese Reichstagsvorlage muß im Laufe der näch¬
sten Tagung verabschiedet werden, da der Vertrag für alle
beteiligten Staaten mit dem 1 . Juli 1915 in Kraft tritt ,

Aus dem Zentrumslager .
Wegen Beleidigung des der Zentrumsfraktion ange¬

hörenden Reichstagsabgeordneten Koßmann wurde vom
Schöffengericht in Trier am 28 . Mai der Redakteur und
Verleger des trierschen „Volksfreund"

, ein Blatt der
Zentrumspartei Köln er Richtung zu 50 Mk.
Geldstrafe verurteilt . In einer Versammlung am
Osterdienstag hatte Koßmann in außerordentlich scharfer
Weise die Kölner angegriffen und besonders auch den trier¬
schen „Volksfreund " . Daraufhin veröffentlichte das Zen¬
trumsblatt einen Arttkel, in dem es u . a . hieß : Was sind
10 000 Koßmänner gegen einen katholischen Volksverein?
Ein Haufen widerlichen Gewürms , nicht mehr und nicht
weniger . Koßmann erhob Klage und erreichte auch nach
stundenlanger Verhandlung die Verurteilung . Eine von
dem beklagten Redakteur erhobene Widerklage wurde ab-
gewiesen.

Wird nun Koßmann , dieses „widerliche Gewürm", aus
der Zentrumsfraktion ausgeschlossen werden?

Vadische Politik .
Gut parierter Angriff.

Dem Verleger des in Haslach i . K. erscheinenden
fortschrittlichen Organs , der „S ch w a r z w. Volks -
ftimm e"

, Herrn Buchdruckereibesitzer Wilhelm Engel¬
be r g , wurde von bürgerlicher Seite vorgeworfen, daß er
sich von einem „waschechten Sozialdemokraten zu einem
echten Freisinnsmann durchgemausert" habe . Hiergegen
wendet sich Herr Engelberg in Nr . 73 seines Blattes vom
11 . d . M . mit folgenden Worten :

„Und was meine frühere Zugehörigkeit zur Sozialdemo¬
kratie anbelangt , schäme ich mich derselben nicht . Wie das
lChristentum den höchsten Külturfortschritt aller Zeiten be¬
deutet , unsere deutsche Militärorgan -sation die beste aller
Völker ist, so bedeutet die Sozialdemokratie die groß¬
artigste Bewegung aller Zeiten in sozialer
Hinsicht . Ich stehe mit diesem letzteren Ausspruch voll-
ständig auf seiten des Ministers v. Bodman. Aus meiner
politischen Gesinnung habe ich noch niemals eine „ Mörder¬
grube " gemacht, darum möge sich der protestantische Herr , der
(vielleicht unbewußt ) die Geschäfte des schwärzesten Partei -
fanaiismus besorgt, sagen lassen , daß ich unter den sozial¬
demokratischen Arbeitern ein solch hohes Maß von edlem
Streben zu höherer Ausbildung , ein solch reiches Maß von
Opfersinn und Begeisterung (Ausnahmen bestätigen die Re-
gel) gefunden habe, daß sich mancher ein Muster daran neh¬
men könnte . . .

"

Daß die Sozialdemokratie die großartigste Bewegung
aller Zeiten in sozialer Hinsicht ist , trifft gewiß zu . Aber
Herr Engelberg würde gut tun , sich heute nicht mehr auf
den Minister v . Bodman zu berufen. Derselbe hat zwar
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einmal in einer schwachen Stunde das Wort von der
„großartigen Bewegung zur Hebung des vierten Stan¬
des" geprägt und hat dafür in feiner stillen Klause so viel
gebüßt, daß nian ihn heute durch Erinnerung an jene
schreckliche „Entgleisung " nicht mehr kränken sollte , die erin letzter Zeit damit wieder gut zu machen sucht, daß er
seiner „großartigen Bewegung" nach Möglichkeit Prügel
zwischen die Beine zu werfen sucht. Er würde dieselbeheute sicher als eine für die Herrschenden im
höchsten Grade unbequeme Bewegung zur
Hebung des vierten ' Standes bezeichnen .

Die Zentrussrsprcffe und der Freiburger Millionen -
Schwindel.

Aus Freiburg schreibt man uns : Das herzerfrischende
Lachen über den entlarvten Erbschaftsschwindel, wovon
Freiburg von einem Ende zum andern widerhallt , hat
nicht zum geringsten seine Ursache in dem charakteristischenMerkmal , daß bei der Affäre die katholische Geist -
l i ch k e i t einen so fürchterlichen Reinfall erlebt hat . Sie ,die jahraus , jahrein die Nichtigkeit der irdischen Güter
predigt , schnappt in blinder Gier nach den über dem Ozean
aufgespeicherten märchenhaften Reichtümern. Das Ehe¬
paar Baumgartner ist nicht kirchlich getraut , lebt mithin
nach dem Dogma der katholischen Kirche in „wilder Ehe" .Die Frau ist eine nur zu bekannte Kartenschlägerin —
schadet alles nichts, die Klerisei drückt beide Augen zu und
läßt nur einen kleinen, nach den Millionen schielenden
Spalt offen. Es werden dem Schwindlerpaar Ehren und
Aufmerksamkeiten erwiesen. Noch kurz vor der Verhaf-
tung nimmt es bei einer Feier in einem Gasthof den Eh¬
renplatz zwischen der Geistlichkeit ein. Und nun diese
furchtbare Blamage !

Um dese schmähliche Bloßstellung der Klerisei zu ver¬
wischen, um die Aufmerksamkeit von der fürchterlichen
Blamage abzulenken, setzte das bekannte Zentrumsorganider „Freiburger Bote"

, dreist und gottesfürchtig den
Schwindel in die Welt, Baumgartner sei eingeschriebenes
Mitglied der sozialdemokratischen Partei gewesen . Das ist
nicht wahr . Baumgartner war niemals als Parteimitglied
eingeschrieben . Aber man stelle sich einmal vor, es ent¬
spräche den Tatsachen, welches reizende Bildchen ergebe sichda : Auf der einen Seite ein Anhänger der bei jeder Ge¬
legenheit aus der Kanzel verlästerten Sozialdemokratie ,auf der andern die berüchtigte Kartenschlägerin, und Arm
in Arm mit Beiden der nach den fingierten Millionen
lüsterne Diener der katholischen Kirche . — Fürwahr ein
packendes Gemälde. Einen größeren Kinoschlager läßt sich
nicht leicht ausdenken ! — Die gänzlich fehlgeschlagene Eh¬
renrettung der bei dem Millionenschwindel passiv mit¬
wirkenden Herren Geistlichen wird in Freiburg natürlich
serst recht belacht und glossiert.

Zur Frage der Verwendung der Lehramtspraktikanten .
Die amtliche „Karlsruher Zeitung " bringt eine regie¬

rungsseitige Darstellung „Zur Frage der Verwendung der
L^ ramtspvaktikanten "

. Es wird dabei auf die von der
Regierung der Budgetkommission der Zweiten Kammer
«gegebene Uebersicht verwiesen, wonach seinerzeit mit Ein-
!rechnung des Zugangs im Frühjahr 1914 890 Lehramts -
/Praktikanten vorhanden sind . Bringt man von diesen in
weitgehender Schätzung alle diejenigen in Abzug, die ausden Eintritt in den badischen höheren Schuldienst von sichaus verzichten werden,- so bleiben allermindestens etwa 700
Anwärter für rund 700 etatmäßige Professorenstellen
übrig , oder —■ wenn man nur auf die Verhältnisse der
Lehramtspraktikanten selbst abhebt — so stehen höchstens350 Stelleninhabern und Stellvertretern mindestens eben-
soviele auf unentgeltliche Dienstleistung angewiesene Lehr-
amtspraktikantn gegenüber, die auf Jahre hinaus keine
Aussicht haben, in eine wirklich befriedigende Wirksamkeit
einzurücken und irgendwelche dauernde Vergütung zu be¬
ziehen .

Die geschilderten Verhältnisse, die man als «ine tat¬
sächliche Notlage bezeichnen darf , haben die Regierung
schon lange mit schwerer Sorg « erfüllt . Eine Einschrän¬
kung der übergroßen Anzahl von Lehramtspraktikanten
mußte versucht werden. Nach dem Ergebnis für die Lehr-

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Don Anatose France .
30 - (Nachdr . verv.)

( Fortsetzung .)
« ei diesem verhaßten Namen spitzten die Einwohner

die Ohren , und an den Fenstern erschienen Gesichter . Als
sie aus dem Fruchtladen einen schönen jungen Mann von
herkulischer Gestalt mit offener Weste und flatterndem Ja¬
bot heraustreten sahen , der einen Korb mit Kirschen auf
seiner Schulter trug und seinen Rock an der Spitze des
Spazierstockes befestigt hatte , hielt man ihn für den geäch¬
teten Girondisten . Sansculotten stürzten sich auf ihn und
hätten ihn trotz seiner entrüsteten Proteste aus das Schulze-
amt geschleppt, hätten der alte Brotteaux , Gamelin und die
drei jungen Mädchen nicht bezeugt, daß er der Bürger
Philipp Demahis , Kupferstecher von Beruf und ein guter
Jakobiner sei. Außerdem mußte der Verdächtige noch sei¬
nen Bürgerschein vorzeigen, den er zufällig bei sich trug ,
denn er war in diesen Dingen sehr nachlässig . Erst jetzt
entging er den Händen der Dorfpatrioten ohne andere
Einbuße , als die einer abgerissenen Spitzenmanschette;
aber dieser Verlust ließ sich verschmerzen . Ja , die Na¬
tionalgardisten , die am kräftigsten angepackt und erklärt
hatten , ihn im Triumphe auf die Amtsstube zu schleppen,
baten ihn um Entschuldigung.

Ms Demahis frei war und die Bürgerinnen Elodie,
,Rose und Julianne ihn umringten , warf er Dubais , den
er nicht leiden mochte und den er für einen Verräter hielt,
êin bittres Lächeln zu und erklärte , ihn um Haupteslänge
überragend :

„Dubois , wenn du mich nochmal Barbaroux nennst,
so nenne ich dich Brissot : das ist ein kleiner lächerlicher
Kerl mit fettigen Haaren , öliger Haut und klebrigen Hän-
den . Kein Mensch wird zweifeln, daß du der schändliche
Bristol , der Volksfeind bist , und die Republikaner werden
bei deinem Anblick von Abscheu und Ekel gepackt werden

_ _ Mittwoch , den 3 . Juni 1914.
amtspraktikanten , die auf Ostern 1914 ihr Probejahr
vollendet haben, haben die in das Probejahr Eingetretenen
auch das Zeugnis der Anstellungsfähigkeit erhalten . Ihre
Zahl beträgt 114 . Davon haben 112 um Uebernahme in
den staatlichen höheren Schuldienst des Grohherzogtums
nachgesucht. Den Bedarf an wissenschaftlich gebildeten
Lehrkräften war nach peinlicher Berechnung in dem Zeit¬
raum seit 1900 durchschnittlich im Jahr 33 (genau 32,8 ) .
Dabei hat der Bedarf m den letzten Jahren noch langsam
abgenommen, weil daS Tempo der Neuerrichtung von
Anstalten und Klaffen sich verlangsamt hat . Trotz alle¬
dem ließ das Unterrichtsministerium im laufenden Ueber-
gangsjahr noch eine mildere Praxis walten , indem es die
Bedarfszahl für die Uebernahme von Lehramtspraktikan¬
ten nicht nur mit zum Ausgleich des außerordentlichen
Ueberschusses der früheren Jahre herabgesetzt , sondern so¬
gar noch nahezu verdopelt, nämlich von 33 auf 60 erhöht
hat . Für die von der Uebernahme Ausgeschlossenen mag
die Maßnahme hart sein , aber sie ist keineswegs plötzlich
erfolgt. Die aus der Ueberfüllung sich ergebenden Folgen
waren für jeden, der sich dem Studium der Philologie
oder Mathematik widmete ,vorauszusehen — und es hat
an den einzelnen Anstalten auch nicht an beherzigenswer¬
ter Warnung gefehlt.

In der Zweiten Kammer ist bekanntlich in der An¬
gelegenheit der Verwendung der Lehramtspraktikanten
eine Interpellation eingebracht worden, welche dem
Unterrichtsminister zu weiteren Auslassungen und wohl
auch zu einer lebhaften Debatte Anlaß geben dürste.

fiuslrmd.
Schweiz.

Ei«je initoresscmte Volksabstimmung . Die Bürger von Dt .Gallen haben mit einer recht knappen Mehrheit beschlossen, sichmit den umliegenden Gemeinden zu verschmelzen , sodvh ein
größeres neues Gemeinwesen mit 80000 Bewohnern entstehenwird. Da die neuaufyenommenen Gemeinden finanziell
schwächer gestellt sind — eS sind Proletariervororte —, so be¬
deutet die Annahme der Berschmelzungsvorlagefür die Bürgereine nicht unbedeutende Dteuererhöhuna. Eine Volksabstim¬
mung, in der Steuererhöhung verlangt wird, ist nun «ine recht
empfindliche Belastungsprobe für die Integrität des demokrati¬
schen Gedankens , und es waren auch wirklich die gutbürgerlichenStadtb^ irke, in denen die größten Steuerzahler wohnen, die
mehrheitlich obleWten , obwohl die in diesen Kreisen dominie¬
rende fteisinntge Partei mit Pauken und Trompeten für di«
Verschmelzung eintrat . Die Arbeiterschaft hat den Berschmel -
zungsgedanken, der die Voraussetzung einer sozialen Komm »,
nalpolitik ist , vor einer Niederlage durch ihren Massenaufmarsch
zur Urne gerettet. Neben den Dteuerscheuen waren nämlich
noch die frommen Katholiken unter den Neinsagern, weil die
neue vereinigte Stadt keine konfessionellen «Schulen mehr kennen
wird , wie sie in einer der Außengemeinden leider noch ad» Zopf'aus alter Zeit bis heute bestehen geblieben ist . Die steuer¬
scheuen Freimaurer und die schulfeindlichen Kleriker hätten die
fortschrittliche Vorlage beinahe zu Falle gebracht.
Frankreich »

Die neue Kammrrsessisn in Frankreich. In einer von den
Sozialisten in der Kammer angenommenen Erklärung heißt e»
u. a . : die Fraktion gebe ihre völlige Zustimmung zu dem von
der deutsch. französischeu Konferenz in Bern begonnenen Werke
und zu der in Basel einstimmig angenommenen Resolution.Die Fraktion werde bemüht sein, in beiden interparlamentari¬
schen Vereinigungen, welche ünfang Oktober von deutschen und
französischen Kreisen organisiert werden sollen , möglichst Nach¬
druck und Erfolg zu verleihen. Den sozialistischen Kameraden
im Reichstag wird der Dank dafür ausgesprochen , daß sie zuwiederholten Malen erklärt haben, eine Annäherung zwischen
Deutschland und Frankreich werde desto leichter, je liberaler
daS Regime in Elsaß-Lothringen ' und je großzügigerdie Verwal¬
tung dieser -Lande sei . Die Fraktion werde jä >es Ministerium»
welches die Rückkehr zur zweijährigen Dienstzeit verweigere» be¬
kämpfen und werde ferner di« Fiskalreform durch Einführung
der Einkommen - und Kapitalsteuer mit kontrolliertem Dekla-
rationszwang verlangen und ferner daS Proportionalwahl-
shstem fordern . Wetter werde die Fraktion bemüht sein, die
Leiden der Arbeiterklasse und her Bauern zu mildern.

Der Rücktritt des Kabinett» Doumekgut. Seit Wochen
schon ging das Gerücht , daß Doumeryue, der gegenwärtige
französische Ministerpräsident , beim Zusammentritt der Kammer
seine Demission geben werde und diese Anschauung verstärkte

und dich an der nächsten Laterne aufknüpfen . . . Ver¬
stehst Du ? . . ."

Man bestieg wieder den Wagen. Unterwegs band De¬
mahis dem Kutscher auf , hier in der Ebene von Longju»
meau wären früher Menschen vom Himmel gefallen, die
nach Form und Farbe wie Frösche ausgesehen hätten ,
doch viel größer gewesen seien . Dubois und Gamelin
führten Kunstgespräche. Dubois , ein Schüler von Reg>
nault , war in Rom gewesen und hatte die Teppiche von
Raffael gesehen , die er über alle Meisterwerke stellte . Bei
Correggio bewunderte er das Kolorit , bei Annibale Ca-
racci die Erfindung und bei Dominichino die Zeichnung;
was aber den Stil betraf , so ging ihm nichts über die Bil¬
der von Pompeo Battoni . Verkehrt hatte er in Rom bei
Memageot und bei Madame Lebrun . Da sich aber beide
gegen die Revolution erklärt hatten , so schwieg er darüber .
Dagegen rühmte er Angelika Kaufmann , die einen reinen
Geschmack hatte und die Antike kannte.

Gamelin beklagte es , daß auf die Blütezeit der franzö¬
sischen Malerei , die erst sehr spät; mit Lesueur, Pussin und
Claude Lorrain eingesetzt hatte , als die italienische und
flämische Schule im Niedergang war , ein so rascher und
tiefer Verfall gefolgt sei . Die Gründe dafür sah er in den
öffentlichen Sitten und in der Akademie , die deren Aus¬
druck war . Doch zum Glück war die Mademie ja aufge-
hoben , und unter dem Einfluß der neuen Ideen schufen
David und seine Schüler eine Kunst, die eines freien Vol¬
kes würdig war . Unter den jungen Künstlern erkannte
Gamelin Hennequin und Topino -Lebrun neidlos als die
ersten an . Dubois gab Regnault , seinem Lehrer , den Vor¬
zug vor David und setzte seine Hoffnungen in der Malerei
auf den jungen Gerard .

Elodie sagte die Bürgerin Thevenin Artigkeiten über
ihr rotes Samtbarett und ihr weißes Kleid. Und die
Schauspielerin rühmte die Toiletten ihrer beiden Gefähr¬
tinnen und verriet ihnen , wie sie sich noch schöner kleiden
könnten, indem sie noch mehr auf Einfachheit hielten.

„Man ist nie einfach genug gekleidet "
, sagte sie . „Wir

lernen das im Theater,^ wo alle Bewegungen und Stel -
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sich, je näher die Eröffnung des Parlaments kam . Jetzt ist sie
zur Gewißheit geworden '

: Doumergue hat trotz aller Versucheferner Ministerkollegen , besonders BivianiS, ihn zu halten , auf
feinem Beschlüsse beharrt und so konnte denn das Kabinett nicht
umhin , die Demission zu bewilligen.

Der Grund für diesen Rücktritt ist nicht etwa darin zü
suchen , daß die Neuwahlen für das Kabinett keine arbeits¬
fähige Mehrheit erbracht hätten ; bekanntlich ist daS Gegenteil
eingetreten : die Linke , auf die sich Doumergue bisher stützte ,
kehrt bedeutend verstärkt zurück und Doumergue demissioniertgerade deshalb , weil nunmehr eine so starke und vor allem so
linksgerichtete r«dikal-sozialistische- Majorität vorhanden ist,daß ihr di « bisherige Zusammensetzung des Ministeriums nicht
mehr ganz entspricht und Doumergue eine Neubildung und An -/
Passung an die neuen Machtverhältnisse im Parlament für not¬
wendig erachtet.

An die Stelle >des Kabinetts Doumergue wird allem An¬
schein nach «in Kabinett B i v i a n i , der bisher Unterrichts¬
minister war, treten : Doumergue wird ihn als den Geeignet,'
sten Vorschlägen und der Präsident Poincare wird, mögen
ihn auch seine Neigungen nach anderen Richtungen hinziehen ,
wicht umhin können , ihm die Kabinettsbildung zu übertragen ,
ihm, der schon seit langem als der aussichtsreichste Kandidat
für die Präsidentschaft eines schärfer von linksher orientierten
Ministeriums gilt . Wen er zu seinen Kabinettskollegen aus,
wählen wird , ist noch nicht bekannt , immerhin verlautet, daß
er Delcassä das Marineministerium anbieten wird . Delcasie.
ist nicht eben sympathisch und er gilt auch nicht gerade oft
Freund Deutschlands , doch hat er sich immer noch als genug an-,
passungsfähig erwiesen, um sich auch mit der neuen politischewSrtuation adzufinden, die für Deutschseindlichkeit glücklicher¬
weise keinen großen Raum bietet.

Im Mittelpunkt der kammenben Kammevdebatten wird di«
Frage der Rückkehr zur zweijährigen Dienstzeit
stehen : die republikanisch-sozialistische Gruppe hat entspreche«- ^
Beschlüsse gefaßt und unsere Fraktion macht die Unterstützung
deS neuen Kabinetts davon abhängige daß dieses die zwei -a rige Dienstzeit als Maximum ansehen wiU>.> Entwicklung , die, weil sie dem Rüstungstreiben entgegen »
und für die Verständigung der Völker wirkt , von Deutschland ,vor allem von der deutschen Sozialdemokratie aufs freudigste
begrüßt werden darf.
Russland.

Ein russisches Wunder. Es ist ein kaum glaubliches Fak¬tum : ein russischer hoher Beamter, der sich nicht an öffent¬
lichen Geldern bereichert hat . Und doch soll e» wahr fein. AIS
der frühere MinisterpräsidentKükowzew von seinem Posten
zurücktrst , wollte ihm Väterchen 200 000 Rubel und daun gar300 000 Rubel als Gnadengeschenk anweisen lassen, kwkvwgew
soll daS abgelehnt haben mit den Worten, bah er als Finanz-
minister nicht jahrelang den Geldschrank behütet habe, um zu¬
letzt selbst Gels zu nehmen . Also ein richtiges Wunder. fW
materiellen Leben glauben aber auch die russischen Machthaber
nicht an Wundererscheinungen . Da man sich selbst bannte und
daher wußte, wie kleine Nebeneinnahmengemach werben , wurde
nachgeforscht, ob Kükowzew wirklich eine einzigartige Erschei¬
nung im russischen Beamtentum sei . Man stellte Ermitte¬
lungen an, wieviel Geld der Minister während seiner Finanz.
Herrschaft erhalten habe . Sonderbarerweise mußte festgestellt
werben, daß er nur sein Gehalt bezogen habe. Aber um ganz
sicher zu gehen , ob Kokozew wirklich aus der Art geschlagen sei .wurde der Untersuchungsrichter mit Nachforschungen betraut ,ob «der frühere Finanzminister nicht irgend Sin Bankguthaben
besitze . Auch diese Untersuchung soll negativ «mSgefÄllen
sein . — Ganz Rußland ist sprachlos. Der Besitzer des Rart-
tätenkabinetts B a r n u m soll auf dem Wege nach Rußland
sein, um sich dies« Ativaktton für ein « W«lttourn«e zu sicher«.

ssngenddewegnng .
Büblrin wirst du rin Rekrut . . .

Die Klerikalen lassen kein Gebiet der Jugendarbeit unbr-
ackert . In den letzten beiden Jahren haben sie sich mit Seson-
derem Eifer der Rekrutnefürsvrge gewidmet. Diese Arbeit gilt
eine im VolksvereinSverlag in M. -Gl «chbach erschienenes H0nd-
büchlein für die Kaserne „Soldatenleben und Charakterbildung ",
ES ist rührend , wie der Verfasser Griffe klopfen , Bettbau« «
Anschnauzen und sonstige Freuden deS SoldateniebenS für dii
Charakterbildung in Anspruch nimmt. Wir müssen uu » natür¬
lich mit wenigen Proben seiner Kunst begnügen .

Man vermißt in dem Büchlein zwar da» christliche Gebot
„Du sollst nicht töten"

, aber dafür sind Lobpreisungen der
Mordwerkzeuge reichlich vorhanden , wie etwa die folgenden
Verzückungen :

lungen durch das Kleid durchscheinen sollen . Darin liegt
die einzige Schönheit " .

„Sie haben recht , meine Schöne"
, erwiderte Elodie.

„Aber bei Kleidern ist nichts kostspieliger als die Einfach¬
heit. Und wenn wir Fransen benutzen , so geschieht daS
nicht immer aus schlechtem Geschmack, sondern auch aus
Sparsamkeit " .

Sie sprachen lebhaft von den Herbstmoden, dm Klei«
dern aus einem Stück und den kurzen Taillen .

„Viele Damen machen sich häßlich , indem sie der Mode
folgen"

, sagte die Thevenin . „Man muH sich Nach seiner
Körperform kleiden " .

„Schön"
, warf Gamelin dazwischen , „sind nur um den

Körper gelegten, gerafften Stoffe . Alles Zugeschnittena
und Genähte ist scheußlich" .

Diese Worte, die eher in ein Buch von Winckelmann
als in den Mund von Einem gehörten, der mit Pariserin¬
nen sprach, wurden mit Verachtung übergangen .

„Für den Winter "
, sagte Elodie, „macht man lapp¬

ländische Steppröcke aus Futtertaft und Köperseide und
langschößige Jacken a la Zuleima in rundem Schnitt mit
türkischer Weste " .

„Das sind Kleider für arme Leute"
, sagte die Thevc»

nin . „Man kauft sie fertig . Ich habe eine kleine Schnei¬
derin , die wunderbar arbeitet und nicht teuer ist . Ich
schicke sie Ihnen , meine Liebste " .

Und mit leichten und raschen Worten entfalteten sis
prüfend die seinen Gewebe, gestreiften Seidentast , Uni-
Pekingseide, Köper, Gaze und Nankingstoff.

Der alte Brotteaux hörte ihrem Geplauder zu und
gedachte mit schwermütiger Wollust, wie diese Hüllen eine
Saison lang die reizenden Formen verbergen, die auch
nur wenige Jahre dauern , doch ewig wiederkehren wie die
Blumen auf den Feldern . Und seine Blicke, die von den
drei jungen Mädchen zu den Kornblumen und zu dem
Mohn in den Ackerfuchren schweiften, wurden feucht vvu
lächelnden Tränen .

^Fortsetzung folgt.)
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„Mit Stolz und Freude zugleich umgürtet sich >der Sol¬
dat mit der blanken Waffe , liebkosend fährt seine Hand über
den glattgeölten Schaft des stattlichen Gewehres, und sein
Auge freut sich an dem dunklen Glanze des Laufes .
Deine Waffe aber ist bei dir , kühl und beruhigend schmiegt
sich der Schaft an deine Wange, heißen Tod versendet das
schwarze Rohr . Wohl dir , wenn in jenen Stunden deine
Hand nicht zittert , dein Herz nicht bebt."

Viel schlechter wie die Mordwerkzeuge schneidet in dem
christlichen Büchlein der liebe Gott ab :

,Mit Gott für König und Vaterland ! Das ist die gute
Meinung des Soldaten . Das ist sein schönstes Morgengebet ,
kernig und von militärischer Kürze. Unser Herrgott wird
damit zufrieden sein ; denn zu einem längeren Gebet wird
dem Soldaten regelmäßig die Zeit und die Gelegenheit
fehlen."

Kostbar ist, wie diese militaristischen Christen, die sonst so
leicht sich über „Verrohung " entrüsten , der Jugend raten , sich

-mit den Schimpfereien auf dem Kasernenhof abzufinden :
„Das Schimpfen ist eine alte militärische Ueberlieferung .

. . . Ueberdies würdet ihr unrecht und unklug handeln , wenn
ich« über einige Schimpfworte euch grämen und euren Vor¬
gesetzten zürnen wolltet. Sie meinen es nicht so schlimm -
Zudem sind bte ärgsten Schimpfer meist die gut¬
mütigsten Menschen . Manchmal schimpfen sie nur , um ihr
gutes Herz nicht zu verraten ."

So wird seitenlang über die „blüten - und bilderreiche
Sprache " des Kasernenhofs phantasiert . Leider fehlt aber der

Hinweis darauf , was dem Soldaten geschehen würde, wenn er

sich auch einmal seinem Vorgesetzten Mitbruder in Christo
gegenüber dieser vielgerühmten bilderreichen Sprache bedienen
würde.

Der Wertschätzungdes KasernenhoftoneS entspricht die Lob¬
preisung des Kadavergehorsams . Bezeichnend dafür sind die

Sätze :
„Ja , was noch mehr ist , du sollst nicht nur dein Ge¬

sicht und deine Zunge im Zaume halten , sondern du
sollst auch dein H e r z in der Gewalt haben, damit kein Ge¬
danke an Widerspruch und Unzufriedenheit sich in ihm regen
kann. Erst dadurch wird dein Gehorsam zu einem wahrhaft
freiwilligen und freudigen, erst dadurch schöpfest du reichen
Nutzen aus der Hebung des Gehorsams für deinen Charakter
and dein späteres Leben.

"

„Für dein späteres Leben." Das ist es, worauf es bei der

Aufgabe des Willens aus dem Kasernenhofe ankommt. Wer
dort gelernt hat , sich widerspruchslos jeder Autorität zu fügen ,
ist später für die klerikalen Führer der erwünschte gehorsame

, Parteimann und der Sklave des Kapitalismus .

Rommurmlpoltttk.
PK . Bürgerausschußsitzung in Forchheim. Am 26 . v. M .

fand eine Bürgerausschutzsitzung zur Abhör der Rechnung für
das Jahr 1913 statt . Dieselbe fand nach unwesentlicher Debatte
ihre Genehmigung . Hernach fand noch eine Aussprache über
tote Exerzierplatzfrage statt . Der Bürgermeister
und Gemeinderat Helfer gaben Auskunft über den gegen¬
wärtigen Stand der Angelegenheit. Darnach hat die Militär¬
behörde den Platz, den sie seit nahezu 30 Jahren in Pacht hat ,
gekündigt ; allerdings einen Tag später, als den im Vertrag
vorgesehenen Kündigungstag . Der Gemeinderat hat daraufhin
eine Abordnung zu einer Unterredung mit dem Pächter , der
Intendantur in Karlsruhe , beordert, um den Grund der Kün¬
digung zu erfahren ; anderseits aber auch um Vorschläge zur
Verlängerung des Pachtverhältnisses zu machen . Die Unter¬
redung fand statt und ist bis jetzt eine definitive Entscheidung
seitens der Militärverwaltung noch nicht gefallen. Es hat des¬
halb noch keinen Zweck , weitere Erörterungen anzustellen. So¬
viel sei aber gesagt, wird die Kündigung perfekt, so hätte die
Gemeinde mit einem jährlichen Ausfall von zirka 8000 Mark
Pacht zu rechnen , die vorzunehmende Kultivierung dieses Ge-
ländes würde ebenfalls sehr viel kosten und damit käme die
Gemeinde , die ohnedies schon sehr große finanzielle Verpflich-
tungen zu erfüllen hat , in eine sehr bedenkliche Kalamität , an
der der Staat jedenfalls kein Interesse haben dürfte . (Wir
werden später noch auf diese Angelegenheit zuvückkommen .
Anmerk. d . Berichterst.)

* Bürgermeister Hartmann von Schwetzingen , gegen den
bekanntlich der Verdacht besteht , daß er sich dienstlich und außer¬
dienstlich Verfehlungen auf sittlichem Gebiete zuschulden kom-

20 , Stiftungsfest des Gesang¬
vereins „Laffallia "-Karlsruhe ,

Die Festkonzerts
Auch im vergangenen Jahre zur Maienzeit erklangen in

der hiesigen städtischen F e st h a l l e die von edler Begeisterung
durchglühten Freiheitschöre aus vielen Hunderten von sanges¬
frohen und sangeskundigen Arbeiterkehlen . ' Damals war es
ein edler Wettstteit , ein friedliches Abwägen und Messen der
gesanglichen Kräfte , des künstlerischen Könnens und des Lei¬
stungsvermögens, dem sich unsere Arbeitersangesgenoffen an den
Pfingsttagen Hingaben. Heute aber galt es, ein schönes und sel¬
tenes Fest durch die bereitwillige Mitwirkung zu verherrlichen.
Beim diesjährigen Zusammenfinden in der Festhalle wollte
man sich gegenseitig nicht im Können überbieten und nach der
Palme des Verdienstes ringen ; sondern zu einem freudigen
Anlaß vereinigten sich diesmal die Arbeitersänger , umschlun¬
gen von einem festen Band solidarischer Zusammengehörigkeit ,
um dem Jubelverein „Lassallia " durch bereitwillige Mit¬
wirkung das JubiläumSfest zu verschönen und um mit ihm die
bewährte , starke Arbeitersängerfreundschaft zu erneuern und

zu bekräftigen . Der Charakter eines solchen Jubelkonzertes
oder richtiger : eines solchen Ehrentages , ist wesentlich ein ganz
anderer , als bei einem Wettsingen, denn in der Absicht, sich ein¬
ander zu überbieten undzu besiegen , wenn man bei diesen Ar-
beitersängerveranstaltuntzen diese Ausdrücke überhaupt anwen¬
den darf , sondern lediglich durch die Allgewalt des freien Ge¬
sanges soll die festliche Freude in aufbrausenden jubelnden
Klängen ihren schönsten Ausdruck erfahren , zu Herzen gehen,
zünden und im Herzen des Einzelnen weiterwirken . So kommt
wohl jeder Sangesgenosse mit der ehrlichen Absicht, sein bestes
zu tun und zu geben. Doch grollen ihm an diesem Tage gerade
die Schicksalsmächte und seine Gabe fällt heute gerade nicht so
aus , wie er sie sonst immer zu bieten imstande ist ; — wer
möchte ihm da wohl seine bereitwillige Mitwirkung durch eine
vernichtete Kritik verleiden und verderben ? Ist doch deshalb
der wohlgemeinte Zweck seiner Gesangsdarbietung um nichts
geringer und auch nicht minder herzlich freundschaftlich gewor¬
den. Und das ist ja doch gerade das große Schöne bei unseren
Arbeitersängern : daß sie untereinander eins sein sollen im
freien Wort und im freien Lied, und wenn sie aus Anlaß eines
solchen Jubelfestes zusammenkommen, um sich als frei«
Männer in Lied und Tat Jnteressenfreundschaft zu geloben,
dann soll die sachliche Kritik hinter die ermunternde , wohl¬
meinende selbstlos bescheiden zurücktreten. Von diesen Gesichts -

men ließ , hat jetzt sein Amt freiwillig niedergelegt. Das Ge¬
halt wird ihn>. bis zum 1 . Oktober weiter bezahlt werden. Es

sollen .Bestrebungen bestehen , die dahin gehen, dem früheren
Bürgermeister Wipfinger das Amt des Bürgermeisters
wiederum anzutragen .

Gewerkschaftliche«»
—t . Freiburg , 1 . Juni . Ueber die Pfingstfeiertage beging

der .Bezirksverein der Freiburger Buchdrucker (Deutscher Buch¬
druckerverband) das Jubiläum seiner 50jährigen Gründung .
Die Feier begann am Samstag abend mit einem Kommers in
den Sälen der .Harmonie " , bei welchem an sieben Mitglieder
als Anerkennung ihrer 35jährigen Zugehörigkeit zum Verbände
der Buchdrucker Geschenke , bestehend in silbernen Bechern und

Dosen , überreicht wurden . Zu dem Festakt in der Kunst- und

Festhalle, der am Sonntag vormittag stattfand , trafen viele

auswärtige Kollegen ein. Die Festrede, worin er der organi¬
satorischen Erfolge der Buchdrucker gedachte und besonders dessen
unpolitische Tendenz betonte, hielt Verbandsvorsitzender D ö b -
l i n (Berlin ) . Bei der eigentlichen Festfeier, die ebenfalls in
den Räumen der Festhalle unter zahlreicher Beteiligung vor

sich ging, überbrachten eine Anzahl Delegierter die Grüße aus¬

wärtiger Kollcgenschaften. Oberbürgermeister Dr . Thoma
(Freiburg ) sandte ein .Begrüßungsschreiben. Ein von Buch¬
drucker K . L i n d en l a u b verfaßtes Festspiel, das zur Auf¬
führung gelangte , würdigte in poetischer Sprache die Erfolge
der Buchdruckerkunstund ihre Beziehungen zur Stadt Freiburg .
An die Teilnehmer kam eine Festschrift zur Verteilung , welche
den Werdegang des Ortsvereins vom Jahre seiner Gründung ,
die 1864 erfolgte , bis in die Jetztzeit enthält .

* Freiburg , 2 . Juni . Die Bäckergchilfen hiesiger Stadt

sind in eine Lohnbewegung eingetreten .
* Schmählicher Reinfall der Christen. Am Donnerstag

den 27. Mai fanden die Wahlen der Vertreter zum Versiche¬
rungsamt Kreis Konstanz statt . Die Christlichen, die mit einem

großen Sieg rechneten, erlitten schon dadurch eine Enttäuschung,
daß sie nur etwa über 5000 .Stimmen aufbrachten , während
unsere Genossen 7000 Stimmen erhielten . Sie hatten aber
dann noch das Pech daß ihre sämtlichen Stimmen für ungültig
erklärt und ihnen infolgedessen kein einziger Vertreter zuge¬
sprochen wurde .

Eiste grobe Verletzung des Haupttarifvertrajgs im Bauge¬
werbe ämrch einen Bjezirksarbettgeberverband. In Kreuz¬
nach streiken seit dem 19. März die Maurer und Hilfsarbeiter
um die Anerkennung des Tarifvertrages , nachdem die Unter¬
nehmer es bisher strikte aüglehnt haben, den vor Jahresfrist
gefällten Schiedsspruch anzuerkennen Diese blamable Tatsache
hätte den Deutschen Arbeitgeberbund schon längst auf den Plan
rufen müssen, seine Kreuznacher Mitglieder vor die Alternative
zu stellen, entweder Anerkennung des Tarifverttags oder Aus¬

scheiden aus .dem Arbeitg.eberbund Der Arbeitgeberbund hat
aber mit süßsaurer Miene den Widerstand der Unternehmer in

Kreuznach ruhig mit angesehen und sich im Stillen darüber ge¬
freut , daß es den Bauarbeitern nicht gelingt , sich die Geltung
des für sie einigermaßen günstigen Schiedsspruchs zu erzwin¬
gen . Wer damit nicht genug . Jetzt, nachdem der Streik in

Kreuznach bereits 9 Wochen dauert , stellt sich durch die Offen¬
herzigkeit eines Unternehmers heraus , daß bei diesem Kampfe
um den Tarifvertrag auch die Macht eines Unternehmerbezirks¬
verbandes direkt beteiligt ist . Allerdings hat er nicht die Ab¬
sicht , die Arbeiter zu ihrem Recht zu verhelfen, wie man es von
einem Verttagskontrahenten ohne weiteres verlangen könnte,
sondern diese Macht wendet sich gegen die Arbeiter , damit die
Unternehmer in Kreuznach sich auch ferner noch ihrer Verpflich-

tung entziehen können. Wie der Unternehmer erklärte , bezeich-
nete der Vertreter des Bezirksvorstandes den Kampf als einen
Machtkampf, der ausgefochten werden müsse . Und damit den
Unternehmern dieser Kampf gelingt , macht der Bezirksunter¬
nehmerverband den Streikbrechervermittler , obgleich es nach
dem Reichstarifverttag den Parteien ausdrücklich zur Pflicht
gemacht worden ist , ihren ganzen Einfluß für die Durchführung
und Aufrechterhaltung des Vertrages aufzubieten .

Einen größeren Verstoß gegen Treu und Glauben im Ta¬
rifvertragswesen kann man sich nicht denken . Aber es ist nicht
der erste derartige Fall . Kürzlich vermittelte der Geschäfts¬
führer eines Bezirktzunternehmerverbandes im westfälischen
Industriegebiet Streikbrecher nach Arbeitsstellen, die von den
Arbeitern gesperrt waren , weil der Tarifvertrag nicht innoge-
halten wurde . Leider ist es nicht immer möglich , den Unter¬
nehmern so auf die Spur zu kommen , wie in diesem Falle , wo
ein Unternehmer treuherzig berichtet, wie man ihm auf Ver¬
anlassung des Bezirksunternehmerverbandes den Streikbrecher-

puntten aus beurteilt , wollen wir auch in der Kritik die hier
einzig angebrachte Nachsicht walten lassen und uns mit den
Sängern freuen , wenn der Verlauf der Jubiläumskonzerte für
die Beteiligten einen in allen Stücken gleich befriedigenden Ab¬
schluß findet . Frühlingsprangen draußen in der Natur , Sonne
und Glücksfreude auf den Gesichtern der immer sangesfrohen
Arbeiterscharen , — so betraten wir die gut besuchte große Halle,
um den Konzerten beizuwohnen.
1. Festtag : Konzert der Gaftvereine . ( Sonntag müttvg 3 Uhr.)

Der gastgebende Jubiläumsverein „Lassallia", unter Lei¬
tung des verdienstvollen Dirigenten Arthur Herbold , lei¬
tete das Konzert mit Schmidts machtvollem Freiheitssang
„Nicht verzagt " gewaltig ein. Wie eine sturmgewaltige , unein -
dämmbare Kundgebung klang aus den Kehlen der begeisterten
Sänger der zuversichtliche Ausblick auf das sehnsüchtig ersttebke
große soziale Ziel :

„Brich der Freiheit eine Gaffe,
Sing ihr ein Triumpheslied !"

In einer rückblickenden „Begrüßungsansprache " gab Grün¬
dungsmitglied August Schwall ein 'übersichtliches Bild von
der Gründung , den ersten Anfängen , den bitterenKämpfen , vom
Fortschritt und vom erfreulichen Gedeihen des Jubelvereins
bis zum heutigen, dem zwanzigsten Jahrestage . Als erster der
Gastvereine betrat „Einigkeit A ch e r n"

(Dir . E i s b r i ch)
mit Attenhofers „Der tote Soldat " das Musikpodium und gab
eine zufriedenstellende Leistung , die sich durch rhythmische
Schärfe , wie eine weiche melodische Abschluhbehandlung hervor¬
tat . „Freundschaft Bulach "

( Dir . Kämmerer ) solgle
dann mit Breus „Ewcg liebe Heimat " . Der Chor gibt oft zu¬
viel im begeisterten Fortreißen , was nicht immer im glücklichen
Verhältnis zur Komposition stehen wollte; doch hielten sich die
wackeren Sänger bis zum Schluß aus klanglicher Frische . Dir .
K . Neuhaus erzielte mit seinem Verein „ Freundschaft
D i l l st e i n " durch den wohlvorbereiteten Vortrag von Him¬
mels „Saat und Ernte " einen durchaus braven Erfolg . Die
frischen Stimmen des Karlsruher Arbeiter - Frauen¬
chor eS " sind ja schon längst bestens bekannt und auch heute
wieder wußte sie der Chorleiter L . B a l d a s bei Uthmanns
„Bannergrutz " aufs vorteilhafteste herauSzuholen und auszu¬
nützen. Von richtiger , tiefempfundener Maienstimmung brachte
Willy E i f f l e r mit „ Eintracht Ettlingen " Neumanns
„ Frohe Botschaft" zu Gehör. Der Sängerchor verrät straffe
Disziplin und ein wohlgepflegtes Stimmenmaterial . Mit leich¬
ter Beweglichkeit setzte „ Freiheit Gaggenau "

( Dir .
Neuhaus ) seinen Neuertschen reichfigurierten „ Mai "-Chor
an und brachte ihn auch , trotz mancher Modulationsklippen , an¬
erkennenswert zu Ende . «Freiheit Forchheim " (Dir .

agenten auf den Hals gechickt ; wie mau sich weiter bereit er¬
klärt , ihm die Mehrkosten zu zahlen, die er für die Berliner
Streikbrecher aufwenden mutz .

Bei dem Bemühen , die Bauarbeiter in Kreuznach um den
Erfolg ihrer vorjährigen Lohnbewegung zu bringen , finden wir

auch wieder eine Behörde . Das Landratsamt hat einem Unter¬
nehmer ohne weiteres für die Tauer des Streiks die Baufrist
verlängert . Sv springt man den Unternehmern helfend bei und
wundert sich dann darüber , wenn die Arbeiter über solche be¬

hördliche Praxis ungehalten find.
* Zum Kasseler Brauererarbeiterstrcik . Den Kasseler

Brauereien brennt die Not um gewandte Arbeitskräfte auf den

Nägeln ; dies wird bewiesen durch die Suche nach „ nichtorgarn-

sierten " Brauern in allen Teilen Deutschlands . In dem Brief
an einen „Unorganisierten " verspricht die Brauerei A. Kropp
29,50 Mk. Wochenlohn und außerdem 6 Mk. Biergeld. Der
Rausreiher muh sich verpflichten, vorläufig aus dem Brauerei¬
grundstück zu bleiben und sich verpflegen zu lassen . — In Essen
glaubte ein Streikbrecheragent Lange acht Arbeitswillige für
Kassel gedungen zu haben , die er mit Lebensmittel für die Reise
versorgte . Trotz vieler Versprechungen verzichteten aber die
Angeworbenen aus die Reise nach Kassel. — Daß die Polizei
es als ihre heiligste Aufgabe bettachtet, Kapital und RauSreißer
zu schützen , wurde schon berichtet, jedoch werden dazu nicht nur
uniformierte und Kriminalbeamte verwendet, sondern seit
einigen Tagen auch Polizeihunde und es ist geradezu skanda¬
lös, was sich Steuerzahler — denn Arbeiter sind das doch ta
hohem Maße — bieten lassen müssen .

flu« der Partei»
* Eine sozialistische Enzyklopädie. Unter der Leitung des

Genossen Compere - Morel , der , ehemaliger Schüler einer

geringen Dorfschule und dann Gärtnergehilfe , heute zu den

tüchttgsten wissenschaftlichen Vertretern der französischen Parte :

zählt , geht ein großes Werk der Vollendung entgegen, das eine

Uebersichtüber das ganze Gebiet der Sozialwissenschaftund des

Sozialismus bietet . Ueber den Zweck und die Anlage des
Werkes erklären die Herausgeber : „Wir sind keine Erfinder auf
soziologischem Gebiete und haben keinen neuen Sozialismus
entdeckt . Wir wollen keine neuen , originellen Theorien ent¬
wickeln , vielmehr nur das soziale Problem darlegen , wie es

unsere Theoretiker in ihren zahlreichen Werken dargelegt haben.
Unser Plan ist zugleich bescheidener und weiter . Bescheidener ,
da wir keine Theorien schassen, sondern sie einfach volkstümlich
darstellen wollen . Weiter , da wir in dieser Enzyklopädie die

ganze sozialistische Gedankenwelt , die ganze
Aktion der Arbeiterklasse wiedergeben wollen. . . .
Die Enzyklopädie will nicht nur die Geschichte des Sozialismus
und eine möglichst klare Entwicklung des wissenschaftlchen So -

zasmtrs geben : sie gibt auch Aufschlüsse und sorgfältig kontrol¬
lierte Zahlen über die kapitalistische Konzentration und die Ar¬

beiterbewegung in Frankreich und im Ausland . Der Plan des
zwölfbändigen Werkes ist folgender : 1 . Band : Ein wenig Ge¬

schichte (von Compere -Morel und Rappoport) ; 2 . Band : Wa¬
rum wir Sozialisten sind (Bracke und Rappoport) ; 3. Band :
Wie wir Sozialisten sind (Sixte -Quenin ) ; 4 . Band : Die soziale
Revolution ( Rappoport ) ; 5 . Band : Die sozialistische Partei in
Frankreich (Paul Louis ) ; 6. Band : Die Gewerkschaftsbewegung
( I . Severac ) ; 7. Band : Die Genossenschaft (Brizon und Pois-

son ) ; 8. , 9 . und 10 . Band : Das sczialisttsche Frankreich (Hubert-
Rouger ) ; 11 . Band : Die internationale sozialistische Bewegung
(Jean Longuet ) ; 12. Band : Die sozialistische Literatur , In¬
haltsverzeichnisse, sozialistisches Lexikon (Compere-Morel) . —
Bon den 12 Bänden sind 8 bereits erschienen. Eine große An¬
zahl Settetäre der Arbeiterbörsen und Gewerkschaften , der Ge¬
nossenschaften, Parteiorganisationen und viele Genossen aller
sozialistischen Parteien der Welt zählen zu den Mitarbeitern .
Das große Werk, das mit zahlreichen schwarzen und farbigen
Jllusttationen , Photographien und Karten ausgestattet ist, koster
84 Fr . , 5,70 Mk. für den 'Band . Es dürfte das umfassendste
Unternehmen feiner Art sein.

* Eime liberale Berleumidung zurücktzewsesen. Der Vor-,
sitzende der liberalen Parteiorganisation in Bayreuth , ein :

Realschullehrer Dr . Hiendlmaher , hatte den Genossen Hacke
von der „Fränkischen Vokkstribüne" in Bayreuth wegen Belei¬
digung verklagt , weil unser Parteiblatt die Behauptung Hiendl-
mayers : „ der Sozialdemokratte sei kein Mittel zu schlecht , sie
schrecke selbst vor einem Meineid nicht zurück", energisch zurück¬
gewiesen hatte . Das Schöffengericht hatte Hacke freigesprochen . l
Zu dem gleichen Urteil kam das Landgericht als Berufungs¬
instanz und jetzt auch das Oberste Landesgericht in München als
Revffionsinstanz .

Eiffler ) hatte sich nachträglich seinen vorgesehenen Chor ge¬
ändert und ttug .dafür Attenhofers „Herz am Rhein" vor . Auch
diesem strebsamen Verein gebührt Anerkennung für die oft
schwere Anforderungen stellende Aufgabe. Klanglich auf einen
warmen Ton eingestellt und mit äußerst wirksamen Phraste- ,
rungslichtern reich ausgestattet war der schlicht -eindrucksvolle'

Chor „Unter dem Lindenbaum " von Ludwig Baumann , den!
Dir . Ph . Rypinski mit seinem gut durchgeschulten Verein
„F r e ih e it B e i er t heim tu einwandsfreier Weise zum SBor»1

trag brachte. Der „Gemischte Chor Bruderbund
Karlsruhe "

, ebenfalls unter PH. R y p i n s k i s umsichtiger
Leitung , erfreute durch Vorträge volkstümlichen Charakters und
rechtfertigte in hohem Matze die Anforderungen , die man an
diesen gemischten Chor zu stellen gewohnt ist . ES soll hier nicht
in den Rahmen des Festberichts «inbezogen werden, ob dis
Chöre bei etwas ftischerem Zeitmaß nicht hätten wirkungsvol¬
ler ausgestaltet werden' können; doch jedenfalls fanden diese
leicht -völkischen Tonschöpfungen bei der Zuhörerschaft allgemei¬
nen starken Anklang.

Die großen Vereine traten mit den erlesensten Proben der
erschwerten Chorliteratur an ; als erster der „Sängerbund
Vorwärts Durlach " unter Leitung des Dir . Willy
Eiffler . Der Verein brachte Zöllners „ Götterdämmerung "
mit großer inhaltlicher Klarheit zum Vortrag , die einzelnen
Stimmen .waren gut im Verhältnis zu einander abgetönt und
das wenig vorherrschende Klangkolorit wurde dg, wo es den
Chor auf selbständige Bahnen führte , die von der Hcgarschen
Manier abwichen, in vollem , reifem Erfassen zu formaler Wir¬
kung hervorgehoben. Ebenso leistete „Edelweiß Dax .
landen "

(Dir . Ch . Fassel ) mit Wengerts „Der Fremden¬
legionär " außerordentlich beachtenswertes . Licht und Schatten
war in günstigem Verhältnis über das Werk ausgebreitet ; be.
sonders aber gereicht die dynamische Behandlung , das zart ge¬
sponnene Faleette in allen Stimmen dem Chorkörper zur gün¬
stigsten Empfehlung , „Rheinisches Leben" betitelte sich der Chor,
den „Gleichheit Karlsruhe " auserwählt hatte und in
der Tat , in ihm pulste unter der straffen Leitung des Dirigenten
Hugo Treusch echt rheinisches, klang- und sangesfrohes
Leben. Es kann hier gerne zugestanden werden, daß die Art des
Dirigierens sympathisch, ohne große Ausladungen in der Geste «
auch vom unbefangenen Zuschauer empfunden wurde. „B r u .
derbund K .- Mühlburg/ '

(Dir . PH . Rypinski ) zog
Uthmanns „Arbeit " dem „Zechertrost" vor und „kniete " ( !) '
sich förmlich in die gegebenen Tonmassen, sodaß manche Härten
nicht zu vermeiden waren . Geschmack in der Wahl seiner Ge¬
sänge bekundet Dir . Ch . Fassel ; er wählt Stücke , die dem
gegebenen Sängermaterial angepaßt sind und widmet, sich .dann
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pus dem Laude.
Durlach.

— Die Bürgerausschuhsttzung , die auf Dienstag abend
W! Uhr einberufen war, hatte nur eine Vorlage als Tages¬
ordnung und zwar die .Herstellung eines Industriegleises vom
neuen Güterbahnhofbis jenseits der Pfinzstraße" und zwar im
Zuge der FriedenstraHe . Anschliehen werden sich bis jetzt nur
zwei Werke, die Badische DSaschinenfabrik und das städtische
Gaswerk . Wir erleben dabei den wahrscheinlich nicht oft vor-
koinmenden Fall, daß ein großer Betrieb, die Maschinenfabrik
Gritzner , längs deren Anlagen das Industriegleis vorbeisührt ,
davon keinen Gebrauch «macht. Die Anlagekosten einschließ¬
lich Geländeerwerb sind auf 96 260 Mk. veranschlagt . Einlei -
tend «wies der Vorsitzende «Bürgermeister Dr . R e i ch a r d t dar-
auf hin, daß die Vorlage sehr dringlich sei und daß die Neu¬
ordnung auf dem alten Bahngelände sich dadurch sehr verzögert
habe, weil die Eisenbahnverwaltung sich sehr viel Zeit gelassen
habe zur Genehmigung des Projekts. Dieses sei am 13. August
1913 dort eingereicht und am 9 . April 1914 «wieder zurückgekom¬
men nach viermaligem Erinnern. E» sei auch versucht
worden . Len Gleisanschluß von Norden her durchzusühren , so
daß die Güterwagen Lurch den Personenbahnhof hätten geführt
werden müssen . Allerdin«gS hätte man die Ueberquerung der
Hauptstraße vermieden , aber anderseits wäre die Anlage und
die Ueberfuhrgebühr erheblich höher zu stehen gekommen , ganz
«ibgesehen davon, daß sich die Eisenbahnverwaltung jenem Pro¬
jekt gegenüber ablehnend verhalten hätte. In längeren Ausfüh¬
rungen erklärt sich Herr Bahnhofsinspektor Fritsch für «das
vorliegende Projekt und bedauert lebhaft , daß die Anlage nicht
von Norden her gemacht werden konnte, während Herr Direk¬
tor Schaber der letzteren Ansicht keine so große Bedeutung
beimessen möchte. «Gen. Hochschild erklärt , «daß unsere Frak¬
tion der Vorlage zustimme und äußert sein Befremden dar¬
über , daß die Firma Gritzner den Anschluß abgelehnt habe.
Herr Stadtbaumeister Hauck gibt einige Erläuterungen zum
Voranschlag . Die Vorlage wivd hierauf einstimmig genehmigt.

— GewerbrgerichtSfitzung vom 29 . Mai . Vorsitzender
Rechtsanwalt Guttenberg , Beisitzer Blechnermeister
Treiber - Weingarten und Fabrikarbeiter 6inu > n/,Berg¬
hausen . Auf «der Tagesordnung stehen zwei Fälle.

Schreiner RttterShofer klagt gegen Gchreinermeister
Löffel auf 66,43 Mk. Entschädigung wegen kündigungsloser
Entlassung . Rittershofer be«hauptet , daß über Kündigung nicht?
besonderes vereinbart sei, also die gesetzliche Kündigung gelte,
während Löffel ebenso bestimmt versichert, daß durch münd -
liche Vereinbarung Kündigung ausgeschlossen worden sei . Da
Zeugen für diese Behauptungen weder hüben noch drüben bei-
gebracht werden , kommt es schließlich zu einem Vergleich , wo¬
nach Löffel an «Rittershofer 28,80 Mk. Entschädigung bezahlt .
Im Laufe der Verhandlung wurde von Rittershofer behauptet
und Löffel bestätigt es , daß letzterer an ein anderes Geschäft
einen Brief geschrieben und dieses vor Einstellung des RitterS-
hofer gewarnt habe . Diese Handlungsweise kann zum min¬
desten nicht schön genannt werden und wir sind überzeugt da¬
von , Herr Löffel hätte sich etwas derartiges, als er noch Ar¬
beiter war, nicht stillschweigend gefallen lassen .

— Krankenkassenwahl. Die Vorstandswahl der BetriebS -
krankenkaffe der Maschinenfabrik Gritzner war vom Versiche¬
rungsamt für ungültig erklärt worden , weil der Wähkergrupp«
der «Beamten, die nur 61 Stimmen und 3 Sitze im Ausschuß
!der Kaffe auf sich vereinigte, von den 8 Vorstandssitzen einer
vorweg überlaffen worden war, obgleich die Satzung Verhältnis¬
wahl -vorsieht . ES hatten damals «die freigewerkschaftliche Liste
6- Vorstandssitze , die gemeinsame Liste der Fortschrittler und
Christlichen 1 Sitz und die Beamten, wie bemerkt, vorweg einen
Sitz «bekommen. Am letzten Freitag fand nun der durch die
«Ungültigkeitserklärung notwendig gewordene zweit« -Wahlgang
statt , mit dem -Resultat, daß di « freigewerkschaftliche
Liste ? Sitzeerhält und di« fortschrittlich-christlich« Kuddel,
muddeiliste 1 Sitz, während die Beamten jetzt im Vorstand nicht
mehr vertreten sind.

* Die Maul - und Klauenseuche . Zu welchen Konsequen¬
zen die seuchengesetzlichen Bestimmungen manchmal «gerade für
«die landwirtschaftliche Bevölkerung als stärkste Befürworterin
derartiger Maßnahmen führen , bewies sich am letzten Samstag
gelegentlich des Verbots des allwöchentlichen Schweinemarkts.
Infolge Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche in Malsch
wurde «durch Bekanntmachung im Amtsverkündigeram Frei »
tag abend der Schweinemarkt für SamStag morgen
verboten . Den von auswärts kommenden Käufern und Ver¬
käufern konnte dies natürlich nicht mehr bekannt werden und
1« kamen- denn die Leute aus «der Pfalz , aus Württemberg usw .,
konnten natürlich weder kaufen« noch verkaufen und schimpften
kräftig über die Behörden, «die einfach die bestehenden Bestim¬
mungen ausführten . Etwas Nachdenken wäre «da viel bester.

dieser mit ganzer Hingebung in bezug auf Ausschmückung. So
war Abts „Die Maiennacht", das er durch den „Arberter -
gefangverein „Vorwärts " Weingarten " zum Vor¬
trag bringen lieh, durchaus glücklich gewählt. Auch dieser Ver¬
ein sprach durch seine sorgfältige Schulung und den schlichten
Ausdruck der Stimmung in hohem Grade an . Die „Ein¬
tracht KarlSruhe - Mühlburg "

(Dir . Neuhaus )
brachte die „Waldkapelle " von C . Attenhofer in zufriedenstellen¬
der Weise zu Gehör ; hier gebührt den« 2 . Bässen wegen ihres
warmen Timbres bosvndere Anerkennung- Auch sonst konnte
sich dieser Verein seinem Vorgänger würdig anreihen. Eine
prächtige Probe ihres hohen künstlerischen Könnens legte „ L a f -
salliaPforzheim " mit ZerlettS „Das Grab im Busento"
unter Leitung des Lübeldirigenten Arthur Herbold ab. Hier
vereinigte sich in allen -Stimmen eine selten schöne Gesangs¬
kultur von hoher Potenz . Weich und rund klangen die Tenor«
auch im zartesten Duft eines ausdrucksfähigen „p. p ." und Fal-
retteS ; die Bässe ihrerseits schmiegten sich dezent, ohne zuzu¬
decken , mit metallener Klangfarbe an diese an . Einen würdi¬
gen Abschluß «bildete Reumanns „Der Feuerreiter", «her durch
den „Sängerbund Vorwättz Karlsruhe " unter W.
Etfflers Leitung ebenfalls mit großem Tonvolumen vorge¬
tragen wurde. Technisch war das ungemein schwierig« Werk
vollendet zergliedert und aufgebaut worden , ebenso hat eS der
Dirigent meisterhaft verstanden , die dramatifchen Akzente , die
grellen Farben der Effektmalerei und das tonische Gefüge mit
kolossal realistischer Gestaltungskraft wiederzugeben. W« Sch.

(Schluß folgt.)

Theater and Musik.
* Parstfal in Mannheim. Die Hoftheater - Jnten -

danz in Mannheim beabsichtigt im nächsten Theaterjahre
den .Oarsifal " aufzuführen. , Die Kosten der szenischen Aus¬
stattung sind auf 20 000 Mark veranschlagt . Zur Vermeidung
eines besonderen Kredits beantragte der Intendant beim
jStadtrat, daß bei jeder außer Abonnement veranstalteten Parsi-
fal-Aufführung der Einnahmebetrag, der über die im Voran¬
schlag vorgesehene Tageseinnahme hinausgeht, bis zu einer
«Gesamtsumme von 20 000 Mark zur Ergänzung des für die
«Ausstattung von Bühnenwerken vorgesehenen Kredits von 60 000
Mark überwiesen werden . Der Sladtrat hat diesem Vorschläge
feine Genehmigung erteilt.

Ettlingen .
— Wochenmarktbericht. Landbutter pro Pfund 1 .15—1 .30

«Mark, Tafelbutter pro Pfd. 1 .40—«1 .60 Mi . , Landeier pro Stück
8 Pf ., Kistcneier pro Stück 7—8 Pf ., 2 Stück — Pf ., Milch pro
Liter 22 «Pf . , Rahm pro Liter 96 Pf ., Käse pro Stück 12—13
Pfennig , Kartoffeln pro Mätzle 12 Pf . , Franz. Kopfsalat pro
Kopf 6— 15 Pf ., Kirschen pro Pfund 20 Pf . , Spargeln pro Pfd.
60—70 Pf ., Gurken pro Stück 36—40 Pf ., Meerettig pro Stück
12—15 Pf . , Zitronen 6—8 Pf . pro Stück . Marktverkehr lebhaft .
Zugeführt wurden 10 Körbe Kirschen.

— Oeffentliche Vorträge finden am Donnerstag, 4 . Juni ,
mittags 3 Uhr und abends halb 9 Uhr, im «Saale der „Sonne "
statt und zwar über „Die Wichtigkeit richtiger Ernährung". Da¬
mit verbunden ist die Abgabe von Kostproben der Quieta-Nähr -
mittel. Die Quieta-Fabrikate werden von zahlreichen Aerzten
als di« besten derzeit existierenden Nährmittel bezeichnet. Der
regelmäßige Genuß fördert die Gesundheit und bringt damit
erhöhte Lebensfreude und Arbeitslust. Jedem Besucher wird
eine Kostprobe gratis serviert . Der Eintritt ist frei .— Förderung des Gaskonsum «. In der verflossenen Bor»
anschlagsberatung regte die sozialdemokratische Fraktion an, zur
Förderung des Gaskonsums Gasherde usw . zu beschaffen
und dieselben mietweise abzutreten, sodaß die bezahlte Miete
den «Gebrauchsgegenstand amortisiert . Es wurde Vonseiten «des
Gemeinderates erwidert, daß er sich bereits mit dieser «Frage be¬
faßt habe. Nun ist die Sache auch perfekt geworden . Der «Ge .
meinderat beschloß, an die Gasabnehmer auf deren Antrag
Gaskochherde mit 2 oder 3 Brennstellen, Beleuchtungskörper
und Gasbügeleisen (letztere nur bei genügender Beteiligung)
zu vermieten . Die Mete beträgt «monatlich für 1 Gaskochherd
mit 2 Doppelsparbrennern20 Pf . , 1 Gaskochherd mit 3 Doppel¬
sparbrennern 35 Pf ., 1 Lyra mit Kugelbewegung und kompl.
Glühlichtbeleuchtung 16 Pf . , 1 Wandarm mit kompl. Glühlicht -
beleuchtung 15 Pf . , 1 Pendel mit Kugelbewegung und kompl.
Hängelicht 15 Pf . Die «Gegenstände werden Eigentum «des GaS -
abnehmers , sobald der festgesetzte Wert derselben durch die Miete
bezahlt ist (etwa 4 Jahre) . Die Auswahl der Gebrauchsgegen¬
stände kann beim Gaswerk erfolgen, woselbst auch di « Anmel¬
dungen entgegengenommen werden .

Diese Maßnahme bedeutet unbestreitbar einen Fortschritt
—i waS für Ettlingen schon etwas heißen will. Zu wün¬
schen wäre nun allerdings, daß seitens der Hausbesitzer das
Werk vollendet und mehr wie bisher das GaS in die Wohnun¬
gen geleitet würde , denn erst dadurch «wird der Zweck der Maß¬
nahme erreicht.
« «statt .

— Parteiversammlung . Heute Mitttvech abend
)49 Uhr findet im Parteilokal zum „Rappen " eine ausserordent¬
liche Parteiversammlung mit sehr wichtiger Tagesordnung
statt. ES ist Pflicht aller Parteigeuoffen, in dieser Versamm¬
lung pünktlich zu erscheinen.
Baden -Baden .

* Pfingsten. Ein überaus reger Verkehr herrschte über die
PfinHstfetertage in unserer Stadt . Fast alle Hotels und Gast¬
häuser waren voll besetzt, wohl das beste Zeichen, daß Baden
und das Los tat seine alte Anziehungskraft nicht verloren hat
und immer neue Freunde gewinnt. TaS «Wetter -war ziemlich
«günstig ; das großartig« Programm der Kurverwaltung konnte
infolgedessen ungestört zur Ausführung gelangen. Das mär¬
chenhafte Feuerwerk am ersten Feiertage hatte eine ungeheure
Zahl von Zuschauern au» Nah und Fern augelockt. Auch die
wun«dervolle Wiesenbeleuchtung am zweiten Feiertag fand all¬
gemeine Anerkennung. Im Theater fand ein Gastspiel des
Darmstädter HofthsaterS statt . Die Straßen - und Bergbahn
profitierten natürlich auch durch den gewaltigen Verkehr ; d «e
großen Reftaurationsanlagen auf dem Merkur konnten die
vielen Besucher gar nicht alle fassen.* Zeitungsjubiläum. Die im Berlage «der Hofbuchdruckerei
Ernst Kölblin erscheinenden Zeitungen „Badener Tageblatt"
und „Badeblatt" konnten dieser Tage auf ein 100jährtgeS Be¬
stehen zurückblicken .

- t - Freiburg, 1 . Juni . Der Pfingstverkehr in den Schwarz¬
wald hat eine ungemein große Ausdehnung angenommen. Alle
Züge in den Morgenstunden des ersten Feiertags , die nach dem
Höllental gingen, waren durchweg überfüllt, einer «davon so sehr,
daß er schon am Bahnhof des Stadtteils Wiehre keine Passa¬
giere mehr aufnehmen konnte . Die Eisenbahnverwaltungsuchte
dem Riesenverkehr durch Einlegen von Sonderzügen nach Mög¬
lichkeit gerecht zu werden .* Kehl, 1 . Juni . Der ungefähr 17 Jahre alte Franz Ball-
mann aus Mannheim zeigte bei der Polizei an, er sei zwischen
Honau und Leutesheim überfallen und beraubt worden . Man
nimmt an , daß Ballmann seine Angaben erfunden hat , dg er
seine auf der Polizei abgegebenen Papiere im Stiche lieh un-
spurlos verschwunden ist .

d . Der Arbeitergesangverein ,,Freiheit" -Gasseni>»
hielt kürzlich ein Konzert ab, das sich eines guten Besuches zu
erfreuen hatte . Als Solisten , wirkten «die Herren Karl Neu -
haus , Bah . Arthur H e r b o l d, Klavier, und Fräulein Käte
Dell , sämtliche aus Karlsruhe, mit . Das Programm «war ein
sehr gut zusammengestelltes und seine Abwicklung machte «dem
Verein alle Ehre . «Alle Borträge gelangen auf« Vortrefflichste .
Auf der Höhe der Sangeskunst steht unzweifelhaft Fräulein
Dell , sie fand mit ihren Vorträgen ungeteilten Beifall . Herr
Herbold begleitete die Solis sicher und gut am Klavier .
Herr Neuhaus erntete «mit seinen trefflichen Bah -Solis
reichen Beifall . Mit großer Sicherheit sang er seine schönen
Lieder , den besten Eindruck hiniertassend . «Aber auch der Verein
zeigte mit seinen Chören, «daß er durch intensives Arbeiten de§
Dirigenten Herrn NeuhauS ein gutes Stück vorwärts gekommen
ist ; auch ihm wurde reicher , wohlverdienterBeifall zuteil . Alles
in Allem : der Verein hat gezeigt, daß der Avbeitergesang bei
ihm eine schöne , gut« Pflegstätte hat-
, * Der Pfingstverkehr «uf den bostischen Hhnipsbahn«« . In¬
folge deS günstigen Wetters war der Pfingstverkehr auf «dem ba!
dischen Stationsnetz, soweit die Berichte einiger größerer
Stationen vorliegen, sehr -lebhaft . Die Station Karlsruhe ließ
neben den üblichen Kurszügen am Samstag W , am Pfingst¬
sonntag 44 , am Montag 44 und am Dienstag 11 Sonderzüge
laufen. Der Andrang «des Publikums war u . a . so stark , daß
«der billige beschleunigte Personenzug nach dem Oberland
fünffach geführt werden mußte . —. Auf dem Mannheimer
Hauptbahnhof war der Pfingstverkehr stärker wie im Vorjahr .
Insgesamt waren 81 Sonder - und Ergänzungggüge eingelegt
werden . Auch die Heidelberger Bahnhofsverwaltung hatte über
die Festtage große Aufgaben zu leisten . Nom Samstag bis ein¬
schließlich Montag verkehrten insgesamt 46 Sonderzüge. Bon
auswärts kamen am 1 . Feiertag am Hauptbahnho -f 39 000 und
am zweiten Feiertag 32 000 Personen an.

Die Katastrophe der „Empreß
of jreland ".

1023 Opfer .
London , 1. Juni . Das Londoner Bureau der Ca.

nadian Pacific veröffentlicht heute eine revidierte Liste der

Passagiere und der Geretteten , aus der hervorgeht, dass sich
insgesamt 1467 Menschen auf der „Empreß of Jreland "
befanden, von denen nur 444 als gerettet anzusehen sind«

Demnach sind 1023 untergegangen . Der Allan -Dampfer
„Corsican" soll heute mit dem größte« Teil der Geretteten
Quebec verlassen .

Kapitän Kendall und die übrigen überlebenden Offi¬
ziere verbleiben in Montteal , um der Untersuchung der
Katastrophe beizuwohnen. Bisher stehen die Aussagen der
beiden Kapitäne einander schroff gegenüber. Kapitän
Andersen von der „Storstad " bestreitet, nach dem Zusam¬
menstoß retiriert zu haben ; er führt das Auseinanderge¬
raten der beiden Schiffe nach der Kollision auf Bewe-
gungsmanöver der „Empreß of Jreland " zurück, da sich
sein Schiff nicht bewegt habe.

Der Bericht de« Kapitäns Kendall.
Rimouski, 31 . Dtai . «Bei der Untersuchung über die

Katastrophe der „Empreß of Jreland" sagte Kapitän Kendall
weiter aus , der Kohlendampfer „Storstad" habe seine Signalebeantwortet, und als «der „Storstad"

noch eine Schiffslänge ent¬
fernt war , habe er durch das Sprachrohr ihm zugerufen, er sollerückwärts fahren . Gleichzeitig habe er seinem Schiff
.Polldampf voraus" befohlen , um zu versuchen, dem Zusammen¬
stoß zuvorzukommen . Nachdem -der Bug des „Storstad" die
„Empreß " zwischen «den Schornsteinen durchschnitten hatte , habe
er den „Storstad" ersucht, weiter mit voller Kraft vorwärts
zu fahren und das Leck auSzufüllen , doch fei der „Stor¬
stad " zurückgefahren, und -das Wasser sei durch das Leck herein¬
gestürzt . Er «habe nun versucht, die Empreß auflaufen zu
lassen , doch habe das Wasser die Maschinen innerhalb von drei
Minuten zum Stehen gebracht, und daß Schiff habe begonnen ,
sich zu füllen. Darauf habe er befohlen , die Boote auszusetzen
und fünf Minuten später sei das Schiff gesunken . Er sei
untergegangen und habe das Bewußtsein verloren .
Als er wieder zu Bewußtsein gekommen, habe er in einem
Boote gelegen , auf dem sich «bereits dreißig Personen befunden
hätten . Er habe dann sein Möglichstes getan, um noch andere
zu retten , und noch fünfundzwanzig Personen aufgefischt und
weitere zehn mitgenommen, die mit um die Handgelenke ge¬
schlungenen Stricken an den Seiten des Bootes festgehalten
wurden . Als er gesehen «habe, daß er nicht mehr retten könne,
sei er zum „ Storstad" gerudert, habe die Leute an Bord geschafftund sei dann zurückgekehrt, um zu versuchen, noch mehr zuretten, habe jedoch niemanden gefunden. Kendall erklärte , er
habe von dem „Storstad" keine Antwort erhalten, alt er
ihn aufforderte , stehen zu bleiben , obwohl er eS ihm fünfmal
zu gerufen habe. Als er darauf dem „Storstad" zugerufen
habe, vorwärts zu fahren , «habe er gleichfalls keine An-twori
erhalten , doch hätte der Kapitän des „Storstad" all Seemann
Wissen sollen , «daß er nach dem Zusammenstoß vorwärts fahren
mutzte. Ein« «Explosion habe nicht stattgefunden
und es sei auch zu keiner Panik gekommen . Er habe bi»
zuletzt volle Kontrolle über seine Mannschaft behalten . Alle,
«die mit dem Leben davonkamen , seien durch die Boote der „Em-
preß" ausgenommen worden oder hätten sich an Schiffstrüm¬
mern über Wasser gehalten.

RimouAki, 2. Juni . In der Nähe von RimouSki wurde
eine Frau vollständig nackt gefunden, welche unzusammen¬
hängende Worte sprach . Es handelt sich um «ine Schwedin ,
«welche wahrscheinlich eine sieberleben -be der „Empreß of Ire ,
land " -Katastrophe ist, welche das Land cksif einem Holzstück ge¬
winnen konnte und wahnsinnig wurde infolge der erlittenen
Leiden .

3m Ausfall der StabtoeroftmefeaioaQlen
in Karlsruhe.

Die soeben beendeten Karlsruher Stadtverordneten -
Wahlen haben für die Sozialdemokratie nicht den erhofften
Erfolg gehabt. Unsere Partei hat mit einigen Stimmen
ein Mandat verloren und gegenüber der Wahl im Jahre
1911 einen Verlust von 359 Stimmen zu verzeichnen .
Dieser Mißerfolg ist gewiß bedauerlich; allein wer die Ver¬
hältnisse näher kennt, weiß, daß aus dieser Tats«ache keine
so weitgehenden Schlußfolgerungen gezogen werden dür¬
fen , wie das in einigen auswärtigen Partciblättern ge¬
schehen ist. Es ist eine immer wiederkehrende Erfahrung ,
daß die Beteiligung bei den Gemeindewahlen, insbeson¬
dere in den Städten eine erheblich geringere ist , wie bei der.
Wahlen zu den gesetzgebenden Körperschaften. Wenn wir
vor 3 Jahren ausnahmsweise eine starke Beteili¬
gung auch bei den Stadtverordnetenwahlen hatten , so des¬
halb , weil wir damals zum ersten Male unter dem Pro¬
portionalwahlrecht wählten . Nie vorher hatten
wir eine so starke Wahlbeteiligung bei den Gemeinde-
Wahlen ,

Nun hat sich die Mannheimer „Volksstimme" berufen
gefühlt , der Karlsruher Parteileitung und speziell der Re¬
daktion des „Volksfreund" den Vorwurf der Nachlässigkeit
zu machen und sie stürzte sich dabei auf eine Notiz im
„Volksfreund"

, in welcher 2 Tage vor der Wahl hervorge-
hoben wurde, daß noch keine Wahlversammlungen abge -
halten und noch kein Flugblatt verbreitet wurde und di»
Sozialdemokratie noch kaum im Wahlkampf hervorgetreten
sei . Daraus schließt die „Volksstimme"

, daß die Partei¬
arbeit sehr flau gewesen sei. Das stimmt bis zu einem
gewissen Grade . Allein der Mißerfolg läßt sich daraus
nicht ableiten . Die Gegner haben sich sehr viel Mühe ge¬
geben , speziell auch die Fortschrittler . Und der Erfolg ?
Die Letzteren haben genau , wie die sozialdemokratische
Partei 259 Stimmen eingebüßt ; die Nationalliberalen
und das Zentrum um einige wenige Stimmen zugenom-
men. Ihre Versammlungen waren durchweg sehr schlecht
besucht. Die Dausende politisch indifferenten Wähler
konnten wie fast immer bei den Gemeindewahlen nicht
mobil gemacht werden. Das ist nicht nur in Karlsruhe so ,
auch in M a n n b e i m zeigt sich dieselbe Erscheinung und
die „Volksstimme " war nicht klug beraten , als sie ihren
Entrüstungsartikel vom Stapel ließ, denn auch in Mann¬
heim wird man bei den nächsten Gemeindewahlen nicht
viel mehr als 60 Prozent der Wähler an die Urne Gingen .
Der Verlust des einen Mandats ist auf einen Zufall zu-
rückzuführen. Mit solchen Zufällen muß man bei der
Proportionalwahl immer rechnen . Eine Ueberrumpelung
hat nicht stattgefunden , denn unsere Genossen waren ge¬
nau so unterrichtet über den Wahltermin , wie die Gegner
Geradezu töricht ist es , den Ausfall der Karlsruher Stadt -
verordnetenwahlen mit den „ politischen Verhältnissen Ba-
dens" d. 6, also mit dem Großblock in Verbindung zu brig -.
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gen . Die politischen Verhältnisse waren vor 3 Jahren ge¬
nau dieselben. Wenn „man " in Leipzig oder Berlin gegen
die badischen Genossen stänkern will, greift „ man " immer
auf die „politischen Verhältnisse Badens" zurück . Diese
Stänker aber sind gerade diejenigen , die in der Partei¬
arbeit am wenigsten leisten . Der „Vorwärts" hat es
nicht verknusen können, auch seinen Senf zur Kritik der
„Volksstimme " zu geben und sich besonders darüber ge-
freut , daß gerade der „ Volksfreund "

, „ dessen Chefredakteur
Genosse Kolb ist "

, von der „Volksstimme " den Rüff«
erhalten hat . Dazu hat der „Vorwärts" am a l l e r l e tz-
t e n Veranlassung . In Berlin ist die Beteiligung bei den
Stadtverordnetenwahlen— trotz der flammenden Aufrufe
des „Vorwärts" noch viel g « ringer als sie bei der
letzten Karlsruher Gemeinderatswahl war . Die Berliner
Genossen wären froh, wenn sie einmal 60 Prozent der
Wähler der 3. Klasse bei den Gemeindewahlen an die
Urne bringen würden . Es gehört deshalb eine ungewöhn¬
liche Portion Ungeniertheit dazu, wenn gerade der „Vor-
wärts"

sich gegen die Karlsruher Parteileitung entrüstet .
Auch in L e i p z i g steht es um kein Haar besser . Es ist
sehr bezeichnend für die beiden Parteiorgane in L e i p z i g
und in B e r I i n, daß sie jederzeit den aus Baden kommen¬
den Stänkerartikeln ihre Spalten öffnen , mit keiner Silbe
aber von den aufsehenerregenden Debatten des Landtags
über den Volksschuletat berichteten. Dazu hatte
man keinen Raum übrig in den beiden Parteiorganen, ob-
wohl diese Debatten mit die wichtigsten waren , die seit
Jahren im badischen Landtag stattgefunden haben. Ueber-
Haupt nimmt man von den Vorgängen im badischen Land¬
tag kaum Notiz, nur wenn es gegen die badischen „Groß -
blöckler " etwas zu stänkern gibt , erinnert man sich in Ber¬
lin und Leipzig an Baden . Die Karlsruher Parteigenossen
haben nachgerade alle Veranlassung , gegen diese Stän¬
kerer , deren Haupttätigkeit darin besteht, vielen Genossen
den Versammlungsbesuch zu verekeln, einmal energisch
Front zu machen , sonst wirds künftig mit -der Parteiarbei t
noch flauer bestellt sein . Ak . kl .

fius der Stadt.
* «arlsrub ». ». Juni.

Die Generalversammlung de- sozialdemokratischen
Vereins

findet heute abend %9 Uhr in der „Gewerkschastszentrale" ,
Kaiserstr. 13, statt. Neben dem Geschäfts- und Kassen¬
bericht steht die Neuwahl des Vorstände» auf der Tages¬
ordnung . außerdem soll zum badischen Parteitag Stellung
genommen und die Wahl der Delegierten zu demselben
vorgenommen werden . Die Tagesordnung ist also eine
sehr wichtige und ist deshalb zahlreiches Erscheinen der
Mitglieder dringend erwünscht.

Nadelstichpolitik
nennt der „Bad . Landesbote " da» Verhalten des Mini-
steriums des Innern gegenüber dem Gesang -Verein
„Lassallia " . Das Blatt teilt noch einen Fall aus S ch t l -
tack, mit . wo ein Lehrer , der jahrelang einen Arbei -
tergesangverein dirigierte , nun die Aufforderung erhielt,
seine Dtrigentenstelle niederzulegen , da es sich um einen
sozialdemokratischen Gesangverein handle . Der „Landes -
S»otey bemerkte zum Schlüsse:

„Glaubt das „ liberale " Ministerium mit dieser P y .
litik der Nadelstiche der Sozialdemokratie scha¬
den zu können? W i r glauben das Gegenteil."
Das glauben wir auch , daß das Gegenteil erreicht wird .

Wir haben in der Besprechung des Jahresbericht » des Gau
Badens des deutschen Arbeitersängerbundes mitgeteilt, daß
laut Statistik de» Gauvorstandes 43,3 % der Arbeiter -
sänger politisch organisiert sind , also kaum die Hälfte aller
Mitglieder. Aber trifft da» nicht etwa auch bei den bür-
»erlichen Gesangvereinen zu? Man frage doch einmal
bei den großen bürgerlichen Gesangvereinen nach , z. B.
bm jenen , deren 1 . Vorsitzender Herr Geh . Hofrat Reb -
man «, oder der Kammerpräsident Rohrhurst oder son¬
stige führende Größen der bürgerlichen Pateien sind , wie¬
viele Mitglieds da politisch organisiert sind ? Allerdings
nicht sozialdemokratisch, sondern gut nationalliberal. Und
wie steht eS denn mit den katholischen Gesangvereinen ?
Wir sind fest überzeugt , da kommen ganz andere Zahlen
heraus wie 42,3%. Aber diese Vereine sind beileibe keine
politischen, wenn auch ihre Mitglieder und Vorstände sich
noch so sehr öffentlich politisch betätigen . Nur die Ar¬
beitergesangvereine sin> politische Vereine , die
müssen chrkantert und drangsaliert werden , denen soll das
harmloseste Fest verekelt werden , nur weil fle Arbeiter¬
vereine sind .

Wir könne« dem Ministerium Böhm -Bodman nur aufs
Aufrichtigste danken für daS Agitationsmaterial, das es
uns geliefert hat. Wir werden es zu verwenden wissen .
Wir werden dafür sorgen, daß aus den 42,8% politisch
Organisierter bald 80 und mehr Prozent werden . Die
Arbeitersänger müßten Fischblut in den Adern haben, wenn
sie gegenüber diesen fortgesetzten Chikanen kalt bleiben
sollten , wenn sie , die bisher größenteils der politischen Ar¬
beiterbewegung gleichgiltig gegenüberstanden , nicht aufwa-
chen und sich der Partei anschließen würden , die ihnen im
K̂ampfe gegen Reaktion und Polizeibrutalität festeste
Stutze und treueste Helferin von jeher war und auch fer¬
nerhin fein wird .

* Schloß-Hoftl am itetw » Bahnhof . Allmählich gewinnt
nün > die Umgebung des neuen Bahnhofs Form uni » Gestatt .
Gebäude um Gebäude erhebt sich, riesige, moderne Neubauten ,die in ihrer architektonischen Ausgestaltung ihrem massiven
Aufbau den gegenüberliegenden Bahnhof fast erdrücken . Man
kann sich allmählich nun , da auch di« Eingangsbauten zumStadtgarten weit gediehen sind , ein Bild von dem imposantenEindruck machen , den man nach Bollendung aller Bauten beim
Heraustrsten au» dem neuen Bahnhof empfangen wird . Seit
einigen Tagen ist ein weiteres Gebäude dem Betriebe übergeben
Wanden, das unter dem Namen „ Schloß .Hviel " den Bedürf -
nisten d«S modernen Reisenden Genüge leisten soll. Es ist ein
Prachtbau , dessen Inneres und Aeutzeres am deutlichsten zeigt,daß ein a n d , r e S Karlsruhe zu entstehen beginnt , ein Karls¬
ruhe der neuen , modernen Zeit mit anderen Ansprüchen und
anderen Bedürfnissen . Erst die bauliche Erschließung des Ge¬
ländes am neuen Hauptbahnhof ergab die Möglichkeit , solch ein
Gebäude zu erstelle« . Interessenten an ü«m Hotelneubau sind .

Mittwoch , dm 3. Juni 1914.
die zu einer G . m . b . H. zusammengeschlossenen Firmen
Brauereigesellschaft vorm. K. Schrempp, das Baugeschöft W .
Stöber , die Kunst- und Bauschreinerei Markstahler u . Barth ,
die Herren Dekorationsmaler Behncke u . Zfchache, sowie Herr
ArchitektW . Vittali , welch letzterer auch die Pläne für Bau uno
Einrichtung verfertigte . Das Aeutzere des Gebäudes fügt sich
schön der nach einheitlichem Plane durch Architekt W . Vittali
entworfenen architektonischen Gestaltung des Bahnhofplatzes
und der angrenzenden Straßen ein. Die längs des Bahnhof¬
platzes laufende Kolonnade bietet mit seiner 45 Meter langen
Terrasse angenehmen Aufenthalt für die Bewohner der ansto¬
ßenden Fremdenzimmer , sowie für gelegentlichen Restaura -
tionSbetrieb . DaS Haus bietet in drei Stockwerken Unterkunft
für 120 Hotelgäste in schön eingerichteten, großen Zimmern .
Sämtliche Zimmer sind mit eingebauten Schränken , Toiletten
mit fließendem Kalt - und Warmwasser und Telephonanlage
ausgestattet . ES kann allen Ansprüchen von den einfachsten bis
zu den verwöhntesten entsprechen. Im Parterregefchoh befin¬
den sich die Gesellschafts- und Restaurationsräume , durchweg
sehr behaglich und künstlerisch schön auSgestattet . Luftig und
hygienisch einwandfrei sind die Wirtschaft»- und Betriebs »
räume , Küchen , Anrichten, Garderobe usw. angelegt . Erwähnt
mag noch werden , daß .der Neubau hauptsächlich von Karlsruher
Geschäften erstellt und eingerichtet wurde . Der Betrieb des
Hotels liegt in den Händen der Herren W . D i p p e und W i e-
la n d.

* Pfisiüstverkehr im hiesigen Hauptbahnhof. In der Zeit
vom 30 . Mai bis einschl . 1 . Juni wurden im ganzen 72 899
Fahrkarten verkauft . Davon entfallen für die Reifen nach den
Hauptausflugsorten de» badischen SchwarzwaldeS 27 283 Stück.
Zum Betreten des Bahnsteigs wurden 8716 Bahnsteigkarten
gelöst . Die Gesamteinnahme hieraus beziffert sich auf 86114
Mark . An der Sperre wurden an den 8 Tagen 61 500 Stück
Fahrkarten abgegeben.

* Pfingstverkehr pfuf der städtischen Straßenbahn . Unsere
städtischen Straßenbahnen beförderten an den Pfingsttagen im
Ganzen 244 360 Personen .

* HvstheRjchr. Am Montag den 8 . Juni , abends 7 Uhr.
geben die Mitglieder der Pariser Opera Comique — Mlles .
M . L . Arnö und Nina May und Mrs . Vigneau und Narbo
Fortea ein einmaliges Gastspiel in Bizets „ Carmen "

. DAe.
Arne : Carmen , Mille . Nina May : Miraela, - Mr . Vigneau :
EScamillo , Mr . Narbo Fortea : Jose . Allgemeiner Vorverkauf
von Dienstag den 2. Juni , nachmittags 3 Uhr an ( Sperrsitz
1 . Abt, 8 Mk . ) > — In der 1>' 1'gen Aufführung des „Trouba¬
dour " f . ig Frl . Rudy zum erstenmal die Leonor« . — Am Sonn ,
tag den 7. wird anstelle der „Udine"

, Richard Wagners „ Wal¬
küre" aufgeführt .

* Unter der Firma „Badische Fettschmrlze" e . G . m . b. H.
Karlsruhe eröffnet « di« hiesige Metzgergenossenschaft , verbunden
mit der Metzgergenossenfchaft Freiburg , auf dem hiesigen
Schlachthof ein« mit modernen Maschinen und Apparaten ein¬
gerichtete „ F ätschmelze ", welche besonders auch allen hygieni¬
schen Anforderungen auf das vollkommenst « entspricht. Als
Speztalerzeugnis wird ein feines Rinderspeisefett hergestellt,
dem vermittelst eines neuen Verfahrens aller Stearingehalt
vollständig entzogen wird , und so den besten Ersatz für Butter¬
schmalz bildet . Dieses vorzügliche Produkt soll zu einem mög¬
lichst billigen Preise in den Handel gebracht werden und -.st in
sämtlichen hiesigen Metzgereien erhältlich.

bl» . MÄndelüberwachung. ES ist in der hiesigen Bevölke¬
rung ausgefallen , .daß feit einigen Wochen durch Damen und
Herren , die sich als Waisenpflegerinnen und Waisenpfleger aus -
weisen , Familien besucht werden , denen unter Vormundschaft
oder Pflegschaft stehende Minderjährige zur Erziehung anver¬
traut worden sind . Diese Familie empfinden diese Besuche
vielfach als unangenehm und überflüssig. Die sinh darüber er.
staunt , daß man sich nach dem Wohlergehen ihrer Pfleglinge ,die teilweis« «in Alter von 10 , 16 und mehr

'
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haben, erkundigt , während das bisher , nicht der Fall gewesen ist.
Die Besuche erfolgen übrigens in mehr oder weniger großen
Zeiträumen , in der Regel etwa zweimal im Jahre . Diese Ein¬
richtung ist die Folge einer Neuregelung der einschlägigen Ver¬
hältnisse, die der Armen - und Waisenrat in seiner Eigen -,
fchaft als <Äemein dewa ifen r at mit Wirkung vom
1 . Januar LS. IS . an getroffen hat . Der Gemeindewaisenvak
ist nämlich nach tz 1860 B .G.B . verpflichtet, .darüber zu wachen ,
.daß die Vormünder ihre Pflichten hinsichtlich der Erziehungund körperlichen Pflege der Mündel erfüllen und ihre Rechte
nicht mißbrauchen . Weiter fällt ihm die Aufgabe zu , nachzu¬
prüfen , cib die Unterkunft und Verpflegung der Mündel zu
Beanstandungen keinen Anlaß gibt , und daß für eine den
Fähigkeiten de» Mündels angemessene Berufsausbildung von
seiten des Vormundes gesorgt wird . Die Zahl der in Betracht
kommenden Mündel beläuft sich am hiesigen PlPatz auf unge¬
fähr 800—1000 Personen .

* Immer wieder der alte Unfug. Am 30. h . Mtst stürzte
an >der Kreuzung von Kaiser - und Ritterstrahe die 12 Jahrealte Tochter einer Friseurswttwe hier beim Abspringen von
einem fahrenden Straßenbahnwagen zu Boden, erlitt einen
Schädelbruch und muhte ins Städtische Krankenhaus verbrachtwerden. — Auf die gleiche Weise verunglückte am 1 . Juni ,abends , sine hier wohnhafte verwitwete Näherin in der Karl -
stratze bei der Kriegstrahe . Auch sie mutzte ins Stadt . Kranken¬
haus ausgenommen werden.

* Unfall mit Todesfolge. Am 18 . v . Mts . verletzte sich der
27 Jahre alte Schreiner Leopold Schneider aus Hartung an der
Hobelmaschine einer hiesigen Schreinerei die rechte Hand. Trotz¬dem er sich sofort in ärzliche Behandlung begeben hat , ist er
am 30 . v . MtS . am Starrkrampf im städt. Krankenhaus hier
gestorben.

* Gestorben ist am 30, v . Mts . .der 17 Jahre alte Schreiner
Franz Frank , der am LS. b . Mts . in der Nähe des .Schützen,
hause»" hier in selbstmörderischerAbsicht eine giftige Flüssigkeit
getrunken hat.* Schlägereien . Am 1 . ds . Mts . früh halb 8 Uhr fand in
einer Wirtschaft in der Kaiserallee eine Schlägerei statt , wobei
ein in der Aorkstraße wohnhafter, unbeteiligter Fuhrunter¬
nehmer mehrere Schläge mit einem Bierglas uird mit einem
Stuhl auf den Kopf erhielt . Als Täter wurden vorläufig fest¬
genommen ein lediger Eisendreher aus der Körnerstraße und
ein lediger Bürogehilfe aus der Brauerstraße , Der letztere ist
am Kopfe selbst derart verletzt worden, daß er nach Anlegungeines Notverbandes in das städtische Krankenhaus ausgenommenwerden mutzte . — Gestern abend 10 Uhr wurde in der Lager-'trahe nach vorauSgegangenem Wortwechsel ein 32jähriger Packer
um einem Speiseeisverkäufer aus Bulach in den Rücken ge¬
lächen . Der Verletzte ist in das städt. Krankenhaus überführt
und der Täter fsitgenommen worden.

* Mansardendiebstähle . Im Hause WaDstrahe 46 wurden
im Laufe des gestrigen Tage » mehrere Mansarden mittelst
Nachschlüssel geöffnet und den dort wohnenden Dienstmädchen
Geld und Schmusachen durch unbekannten Täter entwendet.

Veranstaltungen .
* ZirkuS Max Schumann . Stets gern gesehen sind in

Karlsruhe die Vorführungen , die Direktor Max Schumann
mit seinem auserlesenen Artistenensemble veranstaltet . Sein
guter Ruf auf diesem Gebiet geht ihm schon seit Jahren vor¬
aus und eS darf uns deshalb auch nicht wundern , daß Direktor
Schumann am Samstag abend bei seiner ersten Begrüßung
be» .Publikums von der Manege aus , wobei er von einem an »
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sehnlichen Stab eleganter Pagen und vornehm-uniformierter
Livreediener begleit ^ war , eine so dichtgedrängte, vielköpfige
Zuschauerinasse erblicken konnte. Mit herzlichem Beifall erwiderte
daS Publikum diesen „ Hukdigungsgruß an die Stadt Karls¬
ruhe " und kargte auch bei den nun folgenden Vorführungen
nicht mit seinem zustimmenden 'Händeklatschen . Diese richtige
Stimmung vorzubereiten , gelang übrigens der „ eigenen" Zir¬
kuskapelle unter Leitung Karl RobackS sehr bald durch die
flotten Weisen . Was gerade für daS Unternehmen Schumann »
so empfehlend spricht , ist das traditionelle Festhalten an der
wesentlichen Hauptsache eines ZrrkuS ', nämlich an der
Vervollkommnung der Reiterkünste und an den Pferde -
Freiheitsdressuren . Und gerade auf diesem Gebiete
leistet die Direktion Schumann außerordentlich Beachtenswer¬
tes . DaS Pferdematerial , das in langgestreckten , peinlich sau¬
beren Stallzelten Unterkunft findet , ist durchweg edelster Rasse
und in seiner Art erstklassig . Die Dressuren lassen in ihrer
Exaktheit den Meister und erfahrenen Pferdekenner sofort
durchblicken , denn gerade diese Vorführungen , die Glanznum¬
mern eines Zirkus bildend, zeugen von großem Verständnis für
erfolgreicher« Behandlung des TiermoterialS . Wer Interesse
für derartige Pferdeküusie hat , wird an einem Abend genug
staunen können. Da ist zunächst der arabische VoWbluthengst
„Sardanapal ", der sich als gelehriges Flaggenpferd produziert .
Dann 8 braune russische Wallache , 2 Steigerpferde und weiters
4 andere , ein „Sonnen strahl en -P otpourr i" bildend, verblüffen
durch die Willigkeit, mit der sie ihre schweren Exerzitien aus -
führen . Herr Direktor MaxSchumann erntete mit diesen
Vorführungen stürmischen Beifall . Als trefflicher Schutreiter
bewährte sich Herr Ernst Sch u m a n n im Sattel . Er führte
den russischen Hengst „Rasstn", in hoher Schule geritten und
das Walzer tanzende Pferde „Leo " erfolgreich vor . Seine
Hauptattraktion bildete aber ein „Riesen-Monftre«Tableau mit
50 Pferden "

. Ein sicherer Reiter ist auch Herr K l a p p r v t h ,
der auf 3 Pferden „ Römische Spiele " vorführt « . Hervorragend
müssen die gewagten Kunststücke Casimir Dogdanoff als
„Tscherkessenreiter "genannt werden, neben denen auch die er¬
staunlicher: Leistungen der „kleinen Gxrinaine "

(eine
jugendliche Schülerin des Direktors ) als „Voltigereiterin " weit-
gehendste Anerkennung finden können. Mr . Cesar Fon -,tana bringt einen „Mexik. Phant .-Dport-Akt" (Reiten und
Lassowerfen ) und befriedigt mit seinen Darbietungen ebenfalls .
Schließlich sei auch noch der unterhaltsamen „Sportspiele zu
Pferd '" gedacht, dtp in 3 Abteilungen von acht Herren der Ge¬
sellschaft geritten werden . Aus dem übrigen sehr vielseitigen
Programm sind als brillante Springer die beiden „ urkomischen
Faßspringer " Häa - vn und Hill lobend zu erwähnen und
ein sehr gefälliges „Ballet -Divertissement" mit Frl . Helene
Schumann als perfekte Solotänzerin an d«r Spitze. Mr
Ben Boorn stellt sich uns als gewandter , sicherer Keulen¬
schwinger u .dergl . in feinem „Origmal -Jongkier -Akt" vor. In
der Tat überraschen kann uns Mr . Strathmor « , der
.„ Mann mit hem Löwengebiß"

; was er uns vorführt, streift hart
an die Grenze des Unglaublichen. Ebenso lösen die hal^
brecherischenUebungen der „BrodernaLindsen " an einem!
10 Meter hohen, freibeweglichen Mast da» allgemeine Erstaunen
des atemlos zusehenden Publikum » aus . „AdamundEva "
— im der Hauptsache allerdings nur „er" — sind Menschen,
ähnlich dressierte Affen und wissen durch ihre Geschicklichkeit
allenthalben zu gefallen . Für Kurzweil , Witz und Heiterkeit
sorgen famose ClownS und Auguste, unter denen fich D a n d h
und Roberts als „ Doge lsti inmen-Jmi ta toren"

, Z a n d e n
und Marcekly mit ihrem „ Kam. Entree " besonder» hervor-
tun . Nach all dem Wiedergegebenen dürfte somit ein Besuch
des Zirkus Schumann in hohem Maße lohnend und befried»
gend sein ! W . Sch.

* Das Künstlerfest im Stadtgarten . Di« Regentage schei¬
nen nun glücklich vorüber zu sein, und «8 ist begründete Aussicht
vorhanden , .daß das große Künstlernachtfvst im Stadt -
garten , d^s am Samstag den 13 . Juni stattftndet, von
bestem Wetter begünstigt sein wird . Die Vorbereitungen dazu
sind schon lebhaft im Gang «. In den Räumen des Künstlers
Hauses wird eifrig geprobt , in den Atelier» der Künstler, dl« ihre
Kräfte für da» Fest zur Verfügung gestellt haben, werden die
Entwürfe für die Gruppenbilder fertiggestellt und ein gewal¬
tiges Bocklinsches Meerungeheuer wächst empor, das am
Festabend von Meermxen umgeben, durch di« dunklen Fluten
de? Stadtgartensees steuern wird . Ein Karlsruher Ruderklub
wird sich im Schifferstechen , der lustigen ritterlichen Kunst,der alten Schifferzünfte , üben . Kurz , es wird soviel künstlerisch
Sehenswertes und Unterhaltendes geboten Weeden, daß das leb-
haste Interesse , da» da» Künsticrfest jetzt schon in all«« Kreisln
Karlsruhes findet , wohl verdient ist .

* Reftdjenztheatrr , Waltzstr. 30 und Schillenstr . 22 . Heut«
beginnt die Porführung eines dreiaktigen Lustspielist da» untei
dem Titel „Andreas Frenkel auf der Wanderschaft" bie Er -
lebnisse eines Schneidergesellen schildert . Außerdem wird «och
neben sonstigen interessanten - Films ein größeres Drama , „AuS
schwerer Zeit " gezeigt. AIS Einlage prolongiert ist der Krimi¬
nalroman „Die große Sünderin " .

Neues vom Tose«.
Mißglückte Vorführung des radlosen Wage«?,

Berlin , 2. Juni . Die Borführung des radlosen Wagens
durch seinen Erfinder Ingenieur Göbel im Stadion ist leider
verunglückt. Eine riesige Zuschanermenge hatte sich eingefunden,
um dem Experiment üeizuwohnen. Als der Wagen eine 80
Meter hohe Pyramide hinaufkletterte , brachen zwei Wellen und
die Ausführung des interessanten Experiments konnte trotz
aller Reparaturpersuche nicht fortgesetzt werden.

Drei Müder verbrennst ,
Cleve , 26 . Mai . Ein entsetzliches Unglück hat sich in dem

niederrheinischen Dörfchen Rösebeck bei Cleve zugetragen . Dort
brach bei dem Bäckermeister Homberger ein Feuer aus , das so
rasch um sich griff , daß es nicht mehr gelang , die -drei Kinder
des Meisters zu retten . Sie wurden als völlig verkohlteLeichen
geborgen .

Unglücksfall .
Brüssel, 2 . Juni . In einer elektrischen Fabrik bei Char»

leroi wurden drei Arbeiter , die mit einem elektrischen Bohrer
beschäftigt waren , durch einen elektrischen Strom getötet. Es
handelt sich vermutlich um Kurzschluß.

Mit einem Eisberg zusammengestoße«.
London, 1 . Juni . Der vorgestern abend in Bristol einge--

trosfene große Dampfer Royal Edward ist mit knapper Not dem
Untergang entronnen . Der Kapitän erzählte, daß er drei Tage,
nach der Abfahrt von Quebec inmitten eines dichten Nebel»
plötzlich in 200 Meter Entfernung vor sich einen ungeheuren
Eisberg entdeckte , dem er nicht mehr ausweichen konnte . Eri
entschloß sich, direkt auf den Eisberg loszufahren , um nicht in
der Flanke getroffen zu werden . Der Zusammenstoß war nicht
ehr heftig . Trotzdem wurde das Vorderteil des Dampfers voll,
'■ommen zermalmt . Da indessen das Schiff kein Leck aufwiest

>a lieh der Kapitän da » Schiff seinen Weg mit halber Geschwin¬
digkeit fortsetzen. Royal Edward , ein Dampfer von 12 600 t .
hatte 700 Passagiere und 834 Mann Besatzung an Bord.

Tob eines Erfinders .
London, 26 . Mai . In der Grafschaft Surrah starb gestern

im Alter von 85 Jahren Sir Josef Swan , der Erfinder der
elektrischen Lampe und der Trockenplatte jür Photographie.
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Suffragetten -Attcntate .

London. 2. Juni . Die Suffragetten haben gestern früh die
Kirche von Wargrave , ein herrliches Bauwerk aus dem 16. Jahr
hundert , in Brand gesteckt . Trotzdem die Feuerwehr sofort er
schien, wurde das ganze Gebäude bis auf die Grundmauern
rerstört .

Eine ganze Belegschaft Bergarbeiter in großer Gefahr .
Bachmut (im Donezgebiet) , 2. Juni . Auf dem „Lhdia" -

Bcrgwerk der Südrussischen Dnjepr -Metallurgie - Gesellschaft
brennt ein ^ ohlenschacht . Da auch der Schachtüberbau .

in
Flammen steht , ist die Heraufbefördernng der unten befind
lichen Kohkcnbergleute zurzeit unmöglich und ihr Leben ist ge
fährdet.

Bachmut (Donezgebiet ) , 3 . Juni . Die gesamte Belegschaft
des in Brand geratenen Lyadia-Bergwerkes der Südrussischen
Dnjepr -Metallurgiegesellschaft, insgesamt 420 Mann , hat sich
durch einen Rebenschacht in Sicherheit bringen können.

Freigesprochene Gräfin .
Oneglia , 2. Juni . Die Gräfin Tiepolo , die Gattin de?

Hauptmanns Oggion«, die am 8. November den Burschen ihres
Mannes erschossen hatte , ist vom Schwurgericht sreigesprochen
worden. Die Freisprechung erfolgte , weil das Gericht der
Ueberzeugung war , daß sie in berechtigter Notwehr gehandelt
habe .

Fliogeraibsturz.
Odessas 30 . Mai . Der Fliegerleutnant Kuzninski und . sein

Beobachter sind gestern mit ihrem Flugzeug aus beträchtlicher
Höhe abgestürzt , wobei der Flieger seinen Tod fand .

Zur Lage Ln fllbamen.
Die Lage des Fürsten Wilhelm verzweifelt.

Durazzo , 2 . Juni . Die Lage des Fürsten Wilhelm in
Durazzo ist verzweifelt. Als letzten Rettungsanker ergreift
der Fürst die Verlegung der Regierung von Durazzo nach
Skutari . Der Fürst hat die ihm beigegebenen technischen
Beiräte Oesterreichs und Italiens entlassen .

Berlin , 2 . Juni . Die „Nationalzeitung " meldet aus
Rom : In informierten Kreisen wird versichert , Fürst Wil¬
helm von Albanien sei mit einer ehrenvollen Abdankung
einverstanden und zwischen Rom und Wien schwebten
bereits Unterhandlungen mit einem passenden Nachfolger,
für den Fürst Wilhelm nur noch den Platzhalter spiele .

Wien, 2 . Juni . Die Neue Freie Presse meldet aus
Skutari : Es verlautet , daß Kroja von den aufständischen
Anhängern Essad Paschas eingenommen worden sei. Bei
den Chefs der Mohammedaner in Skutari wurde eine
Anzahl türkischer Fahnen entdeckt, die dieser Tage gehißt
werden sollten. Die Mohammedaner agitieren hier öf¬
fentlich für ein Zusammengehen mit den Aufständischen .
Dagegen ist die christliche Bevölkerung bereit , für den Für¬
sten einzutreten . Essad Pascha soll seine hiesigen An¬
hänger zu sich befohlen haben. Sie seien auch bereit, zu
chm zu reisen. Dasselbe Blatt meldet aus Durazzo : Mor¬
gen geht die Kontrollkommission nach Schiak ab , um die
Verhandlungen mit den Aufständischen wieder aufzu¬
nehmen.

Letzte Nachrichten.
Kundgebung französischer Lehrer.

Berlin , 2. Juni . Ueber die stürmischen Kundgebungen
a« denen es in Kiel am Begrüßungsabend der Leherver-
sammlung durch zwei Vertreter der französischen Lehrer
kam, wird berichtet: Die beiden französischen Lehrer
wiesen darauf hin , daß es sich in Kiel nicht nur um Ange¬
legenheiten der deutschen Lehrerschaft und der deutschen
Volksschule handele, sondern um Fragen der Volksschulen
aller Länder Europas . Es gelte hier gemeinsame Ziele
zu erreichen . Im Namen der französische» Kollegen
könnten sie die Versicherung abgeben, daß die Ersteren ge¬
willt seien , zur Erreichung dieses Ideales in Frieden und
Eintracht mit den deutschen Kameraden zusammen zu ar¬
beiten. Wir wollen unsere Kinder von dem Uebel bewahrt
sehe», die wir jetzt überwunden haben und wir wolle »
niemals vergesien , daß unsere beiden Länder jederzeit
großen Einfluß auf einander ausgeübt haben.

Zur japanischen Schmiererei.
Berlin , 2 . Juni . (Privattelegr .) Im heutigen „Vor¬

wärts veröffentlicht Gen. Dr . Liebknecht einige Dokumente

in der bekannten Schmiergeldaffäre der Firma Siemens -
Schuckert in Japan . Sie bringen nichts eigentlich Neues,
aber sie sind jedenfalls der nunmehr wohl unbestreitbare
Beweis für die früheren Behauptungen , die von den mei¬
sten bürgerlichen Blättern durch Zweifel an der Wahrheit
zu erschüttern versucht wurden . Der Posten von 48 bis
50 808 Mark ist „als Vergütung für unsere japanischen
Freunde " . Aus der Korrespondenz geht hervor, daß die
Firma auch ihren Einfluß bei den höheren Beamten da
hingehend geltend gemacht hat , daß sie ihr unbequeme
Beamte zur Entlassung Vorschlägen kann.

Schweizer Bundesversammlung .
Bern , 2 . Juni . Heute wurde die Sommertagung der

Schweizer Bundesversammlung in beiden Kammer» durch
Ansprachen der Präsidenten eröffnet ; in denen die wirk
schaftliche und kulturelle Bedeutung der schweizerische«
Landesausstellung hervorgehoben wurde , die dem Ans
lande den Beweis liefere, daß die Schweiz entschloffe»
vorwärts schreite.

Die neue Kammer - Seffion in Frankreich.
Paris , 2 . Juni . Die Kammer erledigte heute die

Wahlprüfungen von ungefähr 508 Abgeordneten. In
folgedesien wird morgen die definitive Konstituierung , die
Wahl des Präsidenten und der Vize -Präsidenten und des
Bureaus der Kammer erfolgen können.

Die Anklage gegen Madame Caillaux.
Paris , 2 . Juni . Der „Figaro " veröffentlicht die An

klageschrift des Staatsanwalts Lescouver, auf Grund
deren Frau Caillaux von der Anklagekammer wegen ge
flissentlicher Tötung mit Vorbedacht , also wegen Mordes ,
vor die Geschworenen verwiesen wurde . Dieses Schrift '
stück stelle eine überaus scharfe Anklage gegen Frau Caib
laux dar . Der Figaro bemüht sich , diese Veröffentlichung
zu rechtfertigen, indem er schreibt : In unserem Kampfe
gegen die Lüge und die allmächtigen Verbrecher in der
furchtbaren Fehde zum Schutze des Andenkens, das nie
mand beschmutzen wird , beglückwünschen wir uns zu der
Enthüllung des Schriftstückes. Ein günstiger Umstand
hat uns das Dokument, dessen Bedeutung beträchtlich ist,
in die Hände gespielt. Unsere Freunde werden mit uns
darin übereinstimmen , daß wir den Zufall , dem wir dieses
entscheidende Aktenstück verdanken, nicht unbenutzt vorüber
gehen ließen.

Eine Schlappe der rumänischen Regierung .
Bukarest, 2 . Juni . Die ersten im Wahlkollegium ftatt -

gefundenen Wahlen für die Constituante haben der Regie
rung eine empfindliche Schlappe gebracht . Wenn die arv
deren Wahlgänge ein ähnliches Ergebnis liefern , dürfte
die Zweidrittelmajorität , deren die Regierung für die
Aenderung der Verfassung bedarf, nicht erzielt werden,
sodaß möglicherweise die Regierung und das Revisions
Programm fallen werden.

Zur Lage in Mexiko .
Neuyork, 2. Juni . Nach hier vorliegenden Meldungen

hat sich General Carranza offiziell zum provisorischen Prä
sidenten von Mexiko ausrufen lassen . Dieser Umstand
bestätigt die Annahme , daß Carranza es versuchen will,
Mexiko zu erobern , ehe er sich an den Verhandlungen in
Niagarafalls beteiligt .

Briefhasten der Redaktion .
Nach Gr - tzingen . Das Kind wird nach zurückgelegtem 14 .

Lebensjahr entlassen, einerlei wieviel Klaffen es absolviert hat .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Quittung.
Für den Wahlfonds zu den Stadtverordnetenwahlen gingen

folgende Beträge ein :
L . M . 3 M, F . K. 1 M, R . P . 10 M, I . K . 1 M, Orts¬

gruppe Rintheim 14 M, Liste Nr . 27 5,20 M, Liste Nr . 30 2 <M ,
Listen Nr . 71 , 72 . 73 16,50 Ji , Listen Nr . 173, 174, 175 10,70 M,
Liste Nr . 183 12,80 M , Listen Nr . 209 , 210, 211 10,50 M, Liste
Nr . 224 18,60 JH, Liste Nr . 238 3,90 <ä , Liste Nr . 166 8 M ,
Listen Nr . 82, 83, 84 40 M ; bisher quittiert 213,33 M, zu¬
sammen 370,43 M.

Die noch ausstehenden Sammellisten sind mit den darauf
gezeichneten Beträgen unverzüglich an den Kassier Gustav
Krüger , Lu- senstratze 46, abzuliefern .

'Vereinsanzeiger.
Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor .) Die nächste Singstunde

findet am Montag , den 8. Juni , statt . Das Erscheinen
sämtlicher Sängerinnen , auch der neuangemeldeten , ist
dringend erforderlich. 1413.

Karlsruhe . (Gemischer Chor Bruderbund .) Mittwoch, 3 . Juni ,abends 8 Uhr, Zusammenkunft bei der Wirtschaft zum
„Rheinhafen ". Vollzähliges Erscheinen Ehrensache.
1412 Der Vorstand.

Aue bei Durlach . (Sozialdem . Verein .) Samstag , den 6 . Juni ,abends Punkt 9 Uhr, findet in der „Blume " Monatsver¬
sammlung mit Stellungnahme zum Parteitag statt , wozudie Parteigenossen an dieser Stelle alle eingeladen sind und
wünscht zahlreichen Besuch . 1402 .2 Der Vorstand.

Wasserstand des Rheins .
3 . Juni .

Schusterinsel 2 .76m , gef. 9cm , Kehl 3.52m , gef. 7 cm ,
Maxau 5.86 m, gef. 7 cm, Mannheim 4.96m , gef. 18 cm.

ll»cvb<niai«ng öolksfreimdLnifenstraße
84 .

Wir empfehlen : Reisekarten , Touristenkarten
3 Mar?, Wanderkarten von Karlsruhe und Umgebung
60 Pf . und 1,20 Mk ., Schwarzwaldführer von Bufsomer, neueste
Auflage 2 Mk ., Scherms Reisehandbuch für wandernde Arbeiter
1,60 Mk.

Christentum und Sozialismus von A. Bebel. Preis 10 Pfg.

Großer Posten

Herren -
Anzüge ,

>Burschen -Anzüge » ca. I
| 200 Ktrrder -Arrzüge ,

Wasch - Anzüge , Capes
und Bozener Mäntel
und ein Posten Ueber -
zieher , jedes Stück 6««,
ei» Posten Reste z«

| Herren - Anziigen mtb
Damen - Kleidern ,
Damen-u .Herrenhemden
Schirme für Herren und

! Damen, Tischdecken . 14‘*

llftadlenerl
I Rüppnrrerstraße 20 .

pfaflnkuch & G
Heute elntreffend:

Frische

Pfund

Aufif

auf sämtliche

wollene Damen - Konfektion
wegen vorgerückter Saison

U ABtfffittm marine and schwarz und andere moderne Efl
midlUmtl Farben . jetzt von | £ «0 U an

Kostümeenglische Stoffarten . jetzt von 9.50an

Farbige Paletots Ässsr. sä .'ä 8.59

Seidene und wolleneTaillenkleider
KosfömrScke ISS ”d
Schwarze Paletots .
Wollene Blusen ät ,

F"b" "nd

1401

1jetzt von 19.50»
jetzt von 5 .50 ,
jetzt von 17.50 «»
jetzt von 2.25»

’
v
5
»« Seinen-Kostüme

Rabattmarken .

weiss und ecru 7 .50 12 .50 15 .-

M . Schneider
Rabattmarken .

Ludwigsplatz.

Vorhang-Reste
sind eingetroffen und verkaufe
dieselben spottbillig im

kW« ReftegeschW
1398 1».

Gebisse
werden von Spezialfirma zu noch
nie dagewesenen Preisen, auchvon Händlern , angekauft. Zahle '
pro Stück bis Mk. 20 .—. Nur '
diesen Donnerstag den
den ganzen Tag Hebelstr . 2 , L.
(Hotel . Alte Post' , Ecke Kreuz ,
stratze), Zimmer ist angeschrieben .
Vergüte Trambahnfahrt . 1410

Residenz -Theater
WalMeSO

sowie
^StütrsMeH

früher

►

Programm
für Mittwoch, 3 . bis inkL

Freitag , 5. Juni .

Bus schwerer Zelt.
Deutsches Drama in zwei
Akten mit LissiNebnschka

i. d. H.
Die Vorsehung .Drama
Die neuesten Ereig¬

nisse im Film.
Oie schwarze Venus.

Lustspiel .
VBrhBXf . Humoreske.

find . Fränkel auf der
Wanderschaft .

Erlebnisse eines Schneider¬
gesellen . — Lustspiel in
3 Abteilungen . — Verfasst
von Anna Kassellbach ,Straßbu rg. — DargesteUt
von ersten Schauspielern
des elsässischen Theaters

in Strassburg .
Allein -

ErstauHührungsreehf :
Die

Kriminal-Roman in 3 Akten
von Hans Hyan .
ln der Hauptrolle :

Henny Porten .
Ab Samstag , den 6 .Juni

Das Ende
eines Königs
in 5Akten , nach dem Roman
„Lamaison du baigneur “

von 1408
August Nlaquet .

*»

r .
■ ■

Jftrrrrnrfth bereits neu, mit
Nkkkklltllv Garantie sehr
billig zu verkaufen .

Fr . Hafner , Hirschstr . 25, 2.
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Bekanntmachung .
Die Grneu ^rungswahl hier Stwdwersirvneien botr .

Das Ergebnis bei Wahl von 16 Stadtverordneten durch die
I . Wählerklaffe aufgrund der Wahlhandlung vom SS . Mat d . I .
ist nach den Feststellungen der Ges-amtNxchlkommission das fol¬
gende : Es haben Stimmen erhalten :

Die Vorschlagsliste der natjonalliberalen Partei 1330 St
Die Vorschlagsliste der fortschrittl . Volkspartei 612
Äste Vorschlagsliste der sozialdemokvat . Partei 71
Die Vorschlagsliste der ;8 entrmn * |>a £tet . . . 406
Die Vorschlagsliste der konservativen Parte i . 146
Gesamtzahl der abgegeben gültigen Stimmen 2 SOtl
Nach dem Verhältnis der auf die einzelnen Vorschlagslisten

gefallenen Stimmen » verteilen sich di« zu besetzenden Stellen
aus die Listen wie folgt :

Von 16 Bjtahtvekordneten mit Amtsdauer von 6 Fahre «
entfallen auf die Vorschlagsliste

der nationalliberalen Partei . . . 8 Stadtverordnete ,
der fortschrittlichen Bolkspartet . . 4 »
der sozialdemokvatischen Partei . . — »
der Zentrumspartei . 2
der konservativen Partei . . . . 1 Stadtverordneter
Ta die einzelnen Bewerber als gewählt gelten in der

Reihenfolge , in welcher sie auf der veröffentlichten Vorschlags¬
liste aufgeführt sind , sind- hiernach als Stadtverordnete Mwählt ,
und zwar mit Amtsdauer von 6 Fährst « :

1 . Moninger Karl , Kommerzienrat , Friedenstratze 1 ,
ß . von Oechelhaeuser Dr . Adolf , Professor , Geh . Hofrat ,

Gartenstrahe 25,
3. Deine » Emil , Architekt , Weinbrennerstraffe 8,
4 . Stöckle August , Schreinermeifter , Katsev -Alle« 84,6. Peter Karl , Bankdirektor, Kreuzstraffe 1»6. Blum Ernst , Hvfschloffermeister , Waldhornstraste 10 ,
7 . Knittel Dr . Albert , Buchdruckereibesitzer , Jahnstraffe 0 ,
8. Ztmmermann Georg , Finanzrat , Seminarstrahe 11 ,
0 . Neumann Leopold , Kaufmann , Bismarckstraffe 73,

10. Knittel Dr . Richard , Privatier , Südendstraffe 94 ,
11 . Neumeister Albert , Baurat , Privatier , -Südendstraffe 34
12. Donecker Wilhelm , Asphalt - und Eisenbetonbaugeschäft

Körnerstraffe 8,
18. Leiser Karl , Postsekretär » Durlacher i .

' llee 13,
14. Braun Heinrich IV ., Landwirt , Brettestraffe 01 (Beiert¬

heim ) ,
16. Wehrl « Dr . Bernhard , prakt . Arzt , Schloffplatz 16,
16. Weih Wilhelm , Blechnermeister , Steinstraffe 14 .

Da » Geslamtwahlergebnis ist nunmehr folgende » :
Ss hab»n Stimmen erhalten : in der

III. II. 1. gesamt-
1. Die Liste d« fortschrittlichenKlasseKlaff» Klasse

Volkspartei . 708 1048 613 2868
4. Die List« der konservativen Partei 98 140 149 387
8. Die Liste der nationalliberale »

Partei . 600 1478 1860 8403
4. Di» List» der sozialdemokratischen

Partei . . 4598 921 71 6685
6. Di» Liste der Zentrum -Partei . 1156 1248 406 8809
2>elamtza ^f der abgegebenen aül-

tigen Stimmen . 7155 4630 3567 14553

0,
1 .

16.
14,

*w w *VH' *WW4 >wUV*Vil vilij UUvU ,
1 . Auf die Liste der fortschrittlichen Volkspartei2. Auf die Liste der konservativen Partei . .3. Auf die Liste der nationalliberalen Partei .4. Auf die Lifte der sozialdemokratischen Partei . . . .5. Auf die Liste der Zentrumspartei . . . . . 9.Ms Stadtverordnete find mit Amtsdauer von 6 Jahrs «gewählt :
1. Abele August, Buchdrucker , Degenfeldstraffe 3,2. Ball Karl . Obevpostschaffner , Waldstratze 20,3. Baschang Friedrich , Hauptlehrer , Kaiser -Allee 51»4. Dechtel Martin , Rechnungsrat , Gartenstrahe 17,6. Blum Ernst , Hofschloffermeister , Waldhornfirahe 10,6. Brande ! Karl , Schreiner , Maienstraffe 1 ,7. Braun Heinrich IV , Landwirt , Brettestr . 91 ( Beierthe -m)8. Deines Emil , Architekt , Weinbrennerstraffe 2,9. Devin Wilhelm , Hofuhrmacher , Kalserstratze 203,10 . Donecker Wilhelm , Asphalt , und Eisenbeton ^Bauaeschäft

Körnerstrahe 8,
11. Fischer Wilhelm , Maurermeister , Auerftr 2 (Rüppurr )12. Flößer Karl , Geschäftsführer , Bachstraße 58,13. Frey Wilhelm , Rechtsanwalt , Belfortstratze 81,- 14 . Helbing Roinhold , Profeffor , Lammstrahe 12,15 . Hermann August , Lokomotivführer , Maienstraffe 7,16. Hipp August , Arbeitersekretär , Bernhardstrah « i ,17 . Hof Wilhelm , Verwalter , Wilhelmstratze Ai,18. Hummel Konrad , Gürtler , Löwenstratze 33 (Rüppurr ),19. Jacob Gustav , Registrator , Schützenistrahe 17,20 . Kappes Anton, Schreiner , Sofienstrahe 162,21 . Kirchmayer Friedrich , Chefkalkulator , Koelreuterstraffe 1

( Grünwinkel ) ,
SS. Knilttel Dr . Albert, Duchdruckereibesttzer , Jahnstrahe 9,LL. Knittel Dr . Richard , Privatier , Süüendstratze 34,24 . Köhler Heinrich , Revisor , GotteSauerstratze 18,36. Krebs Friedrich , Kassier , Sybelstrahe 20,36. Kullmann Dr . Leo, Rechtsanwalt , Vorholzstraffe 26,87. -Leiser Karl , Postsekretär , Durlacher Allee 18,88. Marum Ludwig, Rechteanwalt , Kaiserstrahe 86,80. Marzluff Xaver , Wirt , Rheinstraffe 80,80 . Mees Peter , Kaufmann , Herrenstraffe 42,81. Moninger Karl , Kommerzienrat . Fnedenstroh « 1 ,82 . Müller Wilh ., Verbanidsbeamter , Asternweg 76 (Rüppurr ) ,38 . Reumeister Albert , « aurat , Weinbrennerstraffe 9,34 . Reumann Leopold , Kaufmann , Bismarckstrah « 78,86 . von Oechölhaeuser Dr . Adolf, Profeffor , Geh. Hofvat,Gartenstrahe 26,
86. Peter Karl , Bankdirektor, Kreuzstrahe 1.87. Psaff Karl , Oberingenieur, . Sofienstrahe 54,88. Röhrig Heinrich. Geschäftsführer, Rüppurrerstratze 2,89. Sauer Heinrich , Geschäftsführer , Winterstraffe 20,40. Schwall August , Gauleiter , Augartenstraße 93,41 . Gigmund Friedrich , Gewerkschaftsbeamter , Baumeister .

straffe 52,
42 . Stöckle August , Schreinermeister . Kaiser -Allee 64,43. Strobel Josef , Hauptlehrer , Wilhelmstratze 79,44. Trautmann Ernst , Oberrevisor , Im Grün 27 (Rüppurr ) ,45. Vollmer -Gustav , Profeffor , DouglaSstrahe 9,4« . Wehrle Dr . Bernhard , prakt . Arzt , Schloffplatz 16 ,47. Weih Wilhelm , Blechnermeister , Steinstraße 14,18. Zimmermann Georg , Finanzrat , Seminarstrahe 11 ,Die Wahlakten liegen während der nächsten acht Tage zu

A'dermanns Einsicht auf dem Rathaus , Zimmer Nr . 45 , öisrnt .
lich auf . 4

Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die Wählmüffen binnen acht Tagen , vom Tage der diese Bekanntmachung
enthaltenen Nummer des „ Tageblatts " an gerechnet , beim Bür .
germeisteramt oder Bezirksamt schriftlich oder mündlich zuProtokoll mit sofortiger Bezeichnung der Beweismittel ange -
bracht werden . 141l

Karlsruhe , den 30 . Mai 1914.
Der Stadtrat .

- Dr .^ L o rst.m a it n . , • 9taA .

• ; ■i

T/̂ wdJi m . sfpoud
/MC/fcVUV / j'Vfl/ AivtAd '

CfloLAAQs

Jürgens L Prinzen C.m .b.H„ Goch (Rhld) T in
Fabrikanten der altbewährten Marke * Carton

Heute
beginnen unsere

Aussteuer

mit aussergewöhnlichen Spezia 1-Angeboten in

Wäsche ,
Weiss waren,

Haushalt,
und anderen Artikeln , welche sich besonders zu
Aussteuern , zur Ergänzung im Haushalt , für Hotels

und Pensionen etc . eignen .

1416

KNOPF
Beachten Sie unsere Schau¬
fenster und Innen-Auslagen .

Karlinfte Hsrrenslrasse 11

Vollständig neuer

Spiel -Plan
von Mittwoch, den 3. bi»
einschllessL S. Juni 1914.

i „Palast - Llchtsplel
DqiiiiaU Neuestes au
nClUG . »Her Welt .

Kleine Ursache
große Wirkung

Urkomisch .

„Das traue Pferd“
Spannendes Drama aus

Wild -Wesl

Rund um die
tfulhangruppe
Inter *«». Naturaufnahme .

„Morlli
hat Zahnweh“.
Posse v. Fr . Laura Dormoy .

| Gespielt von dem beliebten
Moritz Printe .

Lachen ohne Ende !

Das
‘

•liier Nult.
Tiefergreifendes span¬
nendes grosses Drama .

3 Akte .

Billig abzugeben wegen Um¬
zug : Schönes Vertiko ohne Aufsatz
zu 25 Mk.. 2 Stühle Stück 2 Mk..
besserer Chiffonnier , wie neu , mit
Muschelaufsatz .

'— Mehrere neue
Korsetten , alleWeitrn , gute Qual . ,
ganz nieder und hoch , von 2 Mk.
an , gut erhalt , schwarzes modern .
Jackenkostüm 10 Mk., graues
Jackenkostüm 10 Mk., braune -

ockenkostüm 10 Mk., Damen -
tiefel , Größe 41 . 1409

Adlerstr . 17 , 1 Trevpe .

Große Auswahl tn neuen
Plüschdiwaus von 83 u . 411» M
an , Hochs, mod . Dessins v. 55 M
an . (Keine Farikware ). Polster¬
möbelbans Möhler , Schützen -
ÜrgLk 25. 1F17

Mefie -

Necriezsarlikile».
Die erstmalige und wiederholte

Teerung von rund 63000 qm
Fahrbahn - und 25 000 qm Geh¬
wegfläche ist öffentlich zu ver¬
geben .

Entsprechende Angebote sind
unter Verwendung der besonderen
Vordrucke verschlossen, portofrei
und mit der Aufschrift „ Teer¬
arbeiten " längstens
Mtttwock , d. 1t >. Juni 1814 ,

vormittags 10 Uhr
bei uns einzureichen . 1340

Bedingungen und Angebots¬
vordrucke werden auf Verlangen
kostenlos abgegeben .

Mädt . Tiekbguamt,

Einlage .

Vorzugs -Karten haben
Gflttlgkeit, 1415

I Bitte hier aussohneiden !

UJIIIIIUIIIIIIIIIIIIIUNIIIIIIIIIIIIIIHII
II Vorzugs -Karte . |

Inhaber dieser =
Karte erhält gegen =
Nachzahlung von : =
8ä «f «in l£ Platz | =
40 4 ein L Platz j =
60 4 ei« Balkon ; =
80 j ein Sperrsitz ; =

_ JC 1 .— eia Balkon - =
I = Doge ; JC 1.50 ein EE
= Fremdenloge - Billet =j
= an der Kasse der =
= Palast -Lichtspiele . =

1 = Zum gefl. Besuche D
[ 3 ladet ergebenst ein D
II Die Direktion. |
iTFiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiil

Piano -

0eIcgenbelt$hädfc
Eine Anzahl gebrauchtePianos ,

zum Teil fast neu, in allen Holz¬
arten . 4 Mk. » 00 .—, * 50 . - ,'
300 . - , 400 . - , 450 .—,
500 —, 650 .— empfiehlt

Chr . Stöhr
Pianoforlebau
elektrischer Betrieb r°r

Karlsruhe
Mtterstr. 11 Tel. »397.

NB . Bei jedem Piano em

Sr Dnrlach. d!
Empfehle

mich im Anfertigen von sämtlichen

yaararbeiien
in tadellos künstlerischer Aus¬

führung . 1398

^ rtf O Lassen Sie sich di« 5 Pfg . nicht
\ ) w l 4 tvlllll . gereuen und verlangen Sie meine

Friseurgcfchäft , Lammstr . 25 . Preisliste über Neuheiten von
liihr- ui

dazu paffender Stuhl , Garantie -
chein, Lieferung frei nach allen

Plätzen . 1399

gLelfortstr . 7 ,
nächst dem K

Hih . 3 . St .,
nächst dem Kaiserplatz ,

v»W»!|«
serplatz , ist 2 Karlsruhe i . B,ein freundlich möbl . - Zimmer » » » 8g Amalienstr . 59. s

chiüiL. Lu . vermleiLu .
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Mittwoch Donnerstag Freitag

Es gelangen während dieser Tage große Posten Waschstoffe als Mousselines in Wolle u . Baumwolle , Satins , Zefirs , Batist , Voiles , Cattunes etc .
ausserordentlich billig ' zum Verkau £ 1407

Woll-Mousselines , imitiert, mit und ohne Borden qtt „48 32 LAL ,
Woll-Mousselines , imitiert, neueste Dessins in JRIa . Qualität . 65 55 “ tlA
Woll -Mousselines , neueste Tupfen und Streifen 7frund Karo . 115 95 lOA
Woll -Mousselines , elegante Qualitäten in vor- JQEnehmen Mustern . 165 135

Waschieinen , imitiert, uni und gestreift . 70 58 35 <d)
Kleiderleinen hübsche Streifen und uni Atf

135 115 » 3 ^1
Frotte, uni und neueste Streifen . . . 250 150 100o ,
Crepons für Blusen und Kleider . . . . 95 65 38 ^t

Satins , beste Qualität , für Blusen, Schürzen und CKKleider . 95 85 VuH
Foulardines , weiche Qualität , in aparten Dessins

■Zefirs und Cattunes für Kleider und Hemden etc . 4 C
95 75

Weiße Zefirs und Stoffe i joors . . . 85 65 48Zr

und Coupons in Waschstoffen aller Art
Serie 1

Mousselines,Imi-
tation , neueste ■1 m
Dessins > n

Chemise, gute ■ M »
Qualitäten , etc. 1 | l

Ä .
1 U

Serie II
Crepons,modern .
Farben 11 L

Zefirs, Cattunes , II VI
Wollmousselines b | # |imit , etc . aI | I
jeder Coupon HII <*,ca. 2 bis 4 Mtr. W W

Serie IM
Satins , bedruckt jfl
Mousselines,neueste '1 *■V
Dessins 1

Voile, Zefirs etc. 1
jeder Coupon 1

ca. 2 bis 4 Meter “

Serie IV
Wollmousselines M QHund Imitation 'l J (j
Ripps und Zefirs 1
weiss 1

Blusenstreifen etc. 1
jeder Coupon 1

ca. 2 bis 5 Meter *

Serie V
Kleiderstoffe, uni
und gemustert IIHÜ

Wollmousselines
Satins und Foular - m
dines etc. 1 1

jeder Coupon
ca. 2 bis 5 Meter

Serie VI
Wollmousselines , l | *4ll
elegante Dessins wl WW

Waschieinen , imit. m
Zefirs etc. M
jeder Coupon

ca. 2 bis 6 Meter

Serie VII
Weiss Ripps-Pique
Weiss Cheviots AI f v
Wollmosselines mit jl
und ohne Borde 1

Crepons etc. VI
jeder Coupon

ca. 2 bis 6 Meter w

Serie VIII
Wollmosselines 1 Qf |Kleiderleinen » JÜ
Kostümstoffe, uni ml
und gemustert H

Zefirs, Satins etc. UJ
jeder Coupon 1

ca. 2 bis 6 Meter *

Gleichzeitig zu enorm billigen Serienpreisen ;

Kleider - und Kostüm -Stoffe
Serie I

Kostümstoffe, ca. 180 cm
breit , engl . Art . . . .

Cheviot , blau u. schwarz ,
Wert bis Mk. 1.90

jetzt jeder Meter

Serie II
Kostümstoffe, ca. 180 cm

breit , reine Wolle . . .
Kostümstoffe , engl. Art ,sowie schwarz u. blau,ca. 180 cm br . , Wert bis

Mk . 3.20, jetzt jed . Mtr.

Serie lli
Eleg . Karos für Kostüme

u.Kleider, ca. 140 cm br.
Kostümstoffe, ca. 180 cm

breit , neueste Streifen
oder uni , Wert bis
Mk. 4.50, jetzt jed. Mtr.

Serie IV
Kostümstoffe, hochmod.

Streifen , ca. 130 cm br.
Kostümstoffe, hervorrag .

Qual., ca. 130 cm br ., in
schwarz u.blau,Wertb .
Mk. 6.75, jetzt jed . Mtr.

d Ein Posten

• StickereURoben,
® reich bestickt , in hübschen Mustern,® weit unter Preis
® . jede Robe 0 Landauer Mode= und

Aussteuerhaus

angrenzenden

Bekanntmachung.
Aufgrund des § 22 des Ortsstraßengesetzes und der §§ 4 ff.oer Verordnung vom 19. Dezember 1908, den Vollzug des Orts -

straßengesetzes betr ., sollen folgende gleichlautende Gemeinde
beschlösse erlassen werden:

Schnetzler « Straße zwischen
Karl - und Gebhard-Straße ,Karl - Straße zwischenSchnetz-
ler - und Reichsstraße,Karl - Straße zwischen Reichs -

. Die Eigentümer u. Marie - Alexandra- Straße ,der an die R e i ch s - Straße zwischen
Beiertheimer Allee und Karl -
Straße ,

Hoh enzollern - Straßezwi -
schen Beiertheimer Allee und
Salier -Straße

Grundstücke haben der Stadt die Straßenkosten zu ersetzen.Es finden die ^allgemeinen Grundsätze über den Beizug der
Eigentümer von Grundstücken zu den Straßenkosten nach § 22
des Ortsstraßengesetzes" (Beschluß des Bürgerausschusses vom2l . Juni 1909 ) mit ver Maßgabe Anwendung, daß auch hinsichtlichder unbebauten Grundstücke die Beiträge fällig werden, sobald
Pie Ortsstraße benützbar hertzestellt ist. "

Die Kostenvoranschläge , die Liste , der beitragspflichtigen
Grundeigentümer aus denen die Größe der Grundstücke sowie das
Maß ihrer an die Straßen stoßenden Grenzen zu ersehen ist,Kopien der Straßenpläne , sowie je ein Abdruck der erwähnten
»Grundsätze über den Beizug der Eigentümer von Grundstücken
zu den Straßenkosten" liegen bis zum 18. Juni 1914 auf dem
Rathause — Tiefbauamt — zur Einsicht auf. Einwendungen
gegen die beabsichtigten Gemeindebeschlüsse wären bei Ausschluß-
oermeiden bis zum
, »». Juni 1914
» her geltend zu machen.

Zur Abstimmung darüber , ob die Beiträge auch hinfichtlichter unüberbouten Grundstücke sofort nach der Straßenherstelluna

fällig sein sollen , wird gemäß 8 22 Abs. 2 des OrtsstraßengesetzesTagfahrt anberaumt auf den
18 . Juni 1914

und zwar bezüglich der
Schnetzler - Straße auf nachmittags 4 Uhr
Karl -Straße zwischen Schnetzler - und Reichsstraße auf nach¬mittags 47 - Uhr »Karl-Straße zwischen Reich ? -Straße und Marie -Alexandra-

Straße auf nachmittags 5 Uhr »
Reichs - Straße auf nachmittags 57a Uhr ,
Hohenzollcrn-Straße auf nachmittags 6 Uhrin den Sitzungssaal des Stadtrats .
Zu dieser Tagfahrt werden die Beteiligten hiermit geladen.Bei der Abstimmung werden Nichterschienene und Nicht-abstinimende als zustimmend gezählt.
Karlsruhe den 2 . Juni 1914 . 1404Der Stadtrat .

Dr. Paul . Burger .

Von heule bis efnschl . 10. Juni
gebe ich auf sämtliche

Sehtthwaren
5 % Rabatt in bar .

Auf 1 Posten zurückgesetzte Herren - u . Damenstiefel
20 % Rabatt . uis

Alaälener» Schuhgeschäft
^ . Ruppurrerstrasse 20

Hur noch 3 Tage!
CraSchumann
Karlsruhe, am alten

_

'
Ettlingerstr. |

Heute Mittwoch, den 3 . Juni “

BW” Zwei Vorstellungen . "
Nachmittags 4 Uhr :

Die letzteKinder- u .FamlllenVorstellungj
[ in welcher Kinder unter 12 Jahren halbe Preise |auf allen Plätzen bezahlen.

Abends 8 V« Uhr :

Gala-Vorstellung.
Morgen Donnerstag , den 4. Juni, vor¬

mittags von 10 —12 Uhr :
Grosse öffentliche Probe mit Konzert.

Abends 87t Uhr:
Novitäten -Abend .

Preise der Plätze wie bekannt .
I Vorverkauf : Cigarrengeschäft Herrn. Meyle, Zen- 1
| träte , Kaiserstr . 141, Ecke Marktpl., Fernspr . 450.

Alles weitere siehe Anschlag . 1414 |
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